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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
M1ll. DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Mill. DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill. Std. 
Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mi II. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (emschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .- 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 8 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii . DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betriebe m1t 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschäftigten Zur 
Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Stat1s11schen Bencht E 111 
3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschaft1gten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 

Jungster Monat 

absolut Veränderung 
zum Vo~ahr 

(gleicher Monat) 
in% 

Dezember 1987 

164 1,3 
15 + 0,5 

613 + 5,2 

3163 0,7 
2 479 4,5 

683 + 16,0 

2 517 + 49,9 
1 145 + 8,2 
1 373 +121,1 

39 + 1,0 
3 5.4 

105 0,9 

469 3,7 
209 + 27,7 

281 -22,2 
276 -38,9 

Oktober 1987 

108,9 + 5,9 

99,3 + 6,1 

November 1987 

143 + 3,0 
517 + 2,8 

Dezember 1987 

116 184 - 0,3 

November 1987 

1 035,5 

8609 
48937 

+ 56,0 

- 9,6 
+ 3,9 

Monatsdurchschnitt 

absolut V.r.~~ränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in% 

Januar bis Dezember 1987 

164 1,6 
15 3,0 

570 + 2,2 

2995 1,9 
2321 3,3 

675 + 2,9 

1 763 + 3,7 
1 177 + 4,7 

586 + 1,9 

196 + 26,1 

40 0,6 
4 3,3 

105 + 0,3 

344 7,1 
204 3,1 

553 - 15,2 
414 + 3,5 

Januar bis Oktober 1987 

100,9 + 3,9 

105,0 + 1,8 

Januar bis November 198 7 

270 0,5 
1 519 + 0,2 

Januar bis Dezember 1987 

111 048 - 3,0 

Januar bis November 1987 

843.9 

8974 
48048 

+ 8,3 

- 9,0 
+ 4,1 

5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gastebellen 
(einschließlich Jugendherbergen ; ohne Campingplatze) 

6) an InlandiSChe Unternehmen und Pnvate. ab 1 1 1986 
emschheßhch Ralffelsenbanken 

7) e1nsch11eßhch durchlaufender Kred1te 



Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein 

INHALT 3/88 

Seite 

ktuelle Auslese .. . . . .. .. . . . .. . . .. .. . . . . . . .. .. .. . .. . . . . .. . 43 

ufsätze 

ie Sozialversicherung in den 
olkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen . . 44 

as Bauhauptgewerbe im Wandel . . . . . .. . . . . . . 54 

us unserem Archiv .................................... 58 

rafik des Monats . .. . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . 50 

abellenteil ................ .. ...... .... .... ...... ........ Beilage 

ntwicklung im Bild .............. .. .. 3. Umschlagseite 



Inhalt der letzten 5 Hefte 
nach Monaten 

Heft 1 0/1987 
Emkommensverteilung 1983 
Sozialer Wohnungsbau 
Stud1en- und Berufswünsche 

Heft 11/1987 
Schlachtungen 
Sozialhilfe 1986 

Heft 12/1987 
Landtagswahl 1987 

Heft 1/1988 
Handelsvermittlung 
Systematiken 

Heft 2/1988 
Gewerbezahlungen 

Inhalt der bisher erschienenen Hefte 
des laufenden Jahrgangs 

Heft/S611 
Unternehmen und Arbeitsstätten 

Gewerbezählungen ................... .............. ...... ........ .... 2/24 

Handel und Gastgewerbe 
Handelsvermittlung ................................................... 1/4 

Verschiedenes 
Systematiken ............................................................ 1/ 14 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G - HOLSTE IN 

40. Jahrgang Heft 3 März 1988 

Aktuelle Auslese 

Fremdenverkehrsbilanz 

Trotz des verregneten Sommers 1987 können 
die Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Bet­
ten mit dem vergangeneo Sommerhalbjahr zu­

frieden sein. Mit 2,26 Mill. Gästen und 13,8 Mill. Über­
nachtungen wurde das Vorjahresergebnis noch geringfügig 
übertroffen. \X'cniger Gäste und Übernachtungen mußten da­
gegen die Campingplätze hinnehmen. 

\Vanderungsbilanz positiv 

Von April bis Juni 1987 kamen 15 439 Perso­
nen nnch Schleswigllolstein, während 14 539 

Personen das Land verließen. Es \'erbleibt ein Wanderungs· 
gewinn von 900 Einwohnern. 

Im gleichen Zeitraum des Vorjahres stieg die Bevölkerungs­
zahl durch diese grenzüberschreitenden Wanderungen um 
1 347 Personen. 

Weiterhin steigende Studentenzahl 

Im Wintersemester 1987/88 sind an den Hoch­
schulen des Lmdes 33 362 Studierende ein­
geschrieben. Das sind 5 % mehr als im 

Wintersemester 1986/87. Die Zahl der Studienanfänger ist 
um 19 % auf 4 655 gestiegen, die Zahl der weiblichen Stu· 
denten um 5 % auf 12 535. Der Frauenanteil beträgt wie 
vor einem Jahr 38 %. 

Den stärksten Zuv.rachs an Studierenden erlebten die Fach­
hochschulen mit 13 %. Insgesamt smd dort jetzt 12 330 Stu­
dierende eingeschrieben, und zwar 4 753 ( + 5 %) in Kiel, 
2 217 ( + 5 %) in Lübeck, 1 358 ( + 31 %) in Flensburg, 
I 049 ( + 4 %) in Wedel, l 001 ( + 19 %) an der Verv.·al-

tungsfachhochschule Altenholz und 1 952 ( + 46 %) an der 
Fernfachhochschule Rendsburg. 

An den Universitäten stieg die Studentenzahl dagegen nur 
um ein Prozent. An der Universität Kiel sind 17 407 ( + 1 %) 
Studierende immatrikuliert, an der Medizinischen Univer­
sität Lübeck 1 197 ( + 5 %) und an der Nordischen Univer­
sität Flensburg 51 ( + 65 %). An den pädagogischen Hoch· 
schulen studieren jetzt 2 035 Personen ( + 1 %), und zwar 
1 420 in Kid und 615 in Flensburg. An der Musikhochschule 
Lübeck ging c:Ue Studentenzahl um 3 % auf 342 zurück. 

Konkurse 1987 deutlich 
zurückgegangen 

Im Jahre 1987 wurden bei den schleswig­
holsteinischen Amtsgerichten insgesamt 752 

Konkurse angemeldet. Das sind 118 Konkurse oder 13,6 % 
wemger als ein Jahr zuvor. Seit 1984 ist dies die geringste 
Zahl von Insolvenzen. 

Im Bundesgebiet verlief die Entwicklung nicht so günstig; 
hier macht der Rückgang nur die Hälfte - etwa 7 % aus. 

Die Unternehmenskonkurse verringerten sich um 98 oder 
knapp 15 % auf nunmehr 565. Nach der Unterscheidung 
in Wirtschaftsbereiche ging die Zahl der Konkurse am kräf· 
tigsten im Dienstleistungsbereich - nämlich um 24 - zu­
rück. Im Baugewerbe und im Handel wurden jeweils 19 Fälle 
weniger beantragt. Beim verarbeitenden Gewerbe vermin­
derten sich die Konkurse um 14 und in der Landwimchaft 
sowie bei Verkehr und Nachrichtenwesen um je 12. 

Gegenüber dem Vorjahr erhöhten sich dje Forderungen 
der Gläubiger um 103 auf insgesamt 491 Mi!!. DM. 
Somit ergibt sich je Konkursfall eine Forderungshöhe von 
776 Tsd. DM anstelle von 527 im Jahr zuvor. 
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Die Sozialversicherung in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

Funktionale und institutionelle Abgrenzung 

Wirtschaftlich tätige Subjekte - seien es Unterneh­
men, der Staat oder die privaten Haushalte und ihre 
Individuen - haben es sich zur Gewohnheit machen 
müssen, Daseinsvorsorge zu betreiben. Im wirtschaft­
lichen Handeln schlägt sich das als Ersparnis, als In­
vestition und auch in verschiedenen, eigens dafür 
organisierten Systemen von Transferzahlungen nieder. 
Auch einem Teil des laufenden Verbrauchs von Gütern 
und Diensten kann man den Vorsorgecharakter atte­
stieren, so beim Staatsverbrauch, vielen Leistungen 
des Gesundheitswesens, der Bildung, der Ausbildung 
und des Kultuswesens schlechthin. Den Unterhalt von 
Streitkräften mag man dazurechnen, mit Verlaub auch 
die amtliche Statistik. Auch der private Verbrauch ent­
hält Elemente der Daseinsvorsorge. Dies soll hier nicht 
vertieft werden. 

Die Transfersysteme zur Daseinsvorsorge sind in 
Deutschland wie in wohl allen anderen Industrieländern 
parallel zur Wirtschaftlichen Entwicklung ausgebaut 
und verfeinert worden. ln vielen Staaten hat sich schon 
sehr früh die Trennung in einen staatlich gelenkten und 
in einen privatwirtschaftlich organisierten Teil verfestigt. 
Auch in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(abgekürzt VGR, dann aber singularisch gebraucht) 
werden staatlicher und privater Teil getrennt behandelt 
und unterschiedlichen Zwischenaggregaten zuge­
schrieben: Die Sozialversicherung zählt zum Sektor 
und zum Wirtschaftsbereich Staat, die privaten Versi­
cherer, deren Behandlung in der VGR hier nur in ei­
nem Exkurs dargestellt wird, zum Wirtschaftsbereich 
"Kreditinstitute, Versicherungen". 

Zur Sozialversicherung rechnet, was vom Staat aufer­
legt, kontrolliert oder finanziert wird, so die internatio­
nale Systematik.1 Der Charakter der Zwangsabgaben 
muß dabei nicht der allein vorherrschende sein, frei­
willige Beitragsleistungen rechnen auch in der VGR 
dazu. Umgekehrt sind Vorsorgevereinbarungen, die der 
Staat als Arbeitgeber auf quasi-tarifärer Basis mit sei­
nen Beschäftigten trifft (z. B. Pensionsvereinbarungen), 
in der VGR w1e ja auch in unserem Rechtssystem nicht 
Teil der Sozialversicherung. Die Behandlung der 

1) A System of National Accounts, Hrsg: United Nations. New 
York 1968 

Beamtenpensionen in der VGR wird in einem zweiten 
Exkurs geschildert (unterstellte Sozialbeiträge). 

ln Deutschland gibt es seit Bismarcks Zeiten ein Grund­
system staatlich angeordneter und mit Zwangsabgaben 
finanzierter Sozialversicherungen, das auch heute 
noch das Gerüst bildet. Obwohl es so verschiedene Ri­
siken des Lebens wie Krankheit, Invalidität, Arbeitslo­
sigkeit und auch altersbedingte Erwerbslosigkeit 
abdeckt und es dafür auch jeweils Subsysteme gibt, 
spricht man von der Sozialversicherung im Singular. Zu 
ihr gehören in der Bundesrepublik die 

- Rentenversicherung der Arbeiter und Angestellten 
- Knappschaftliehe Rentenversicherung 
- Zusatzversorgungseinrichtungen für Angestellte und Arbeiter des Bundes, 

der Länder, der Gemeinden und anderer öffentlicher Körperschaften (z. B. 
Zusatzversorgungsanstalt des Bundes und der Länder, Versorgungsanstalt 
der Deutschen Bundespost, Zusatzversorgungskassen von Gemeinden und 
Gemelndeverbänden) 

- Altershilfe für Landwirte 
- Gesetzliche Krankenversicherung 
- Gesetzliche Unfallversicherung 
- Arbeitslosenversicherung 

Eine sehr umfassende Darstellung und Bewertung des 
Transfersystems hat 1981 die von der Bundesregierung 
eingesetzte Transfer-Enquete-Kommission vorgelegt. 2 

Die Daten der VGR werden dort mit Hilfe einer ganzen 
Reihe von Bereichsstatistiken w1e Mikrozensus, Ein­
kommens- und Verbrauchsstichproben, Steuerstatisti­
ken und Wohnungsstichproben auf bestimmte sozio­
ökonomische Haushaltsgruppen aufgeteilt, darüber 
hinaus aber mit Daten über diverse weitere, auch nicht­
monetäre Transfers angereichert. 

Buchungstechnische Besonderheiten 

Man könnte meinen, daß die Bedeutung der Sozialver­
sicherung sich in der VGR in erster Linie im Transfer­
bereich niederschlägt, also in der Umverteilungs­
rechnung, d. h. bei der Ermittlung der verfügbaren Ein­
kommen der privaten Haushalte. Daß aber vor allem 
auch der Staatsverbrauch, also eine Komponente der 
Verwendung von Gütern, in relativ hohem Maße vom 

2) Transfer·Enquöte-KommiSSIOn, Das Transfersystem in der 
Bundesrepublik Deutschland, veröffentlicht durch die Bun· 
desregierung 1981 
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Teilsektor Sozialversicherung bestimmt ist, mag auf den 
ersten Blick erstaunen. Die Ursache dafür liegt in 
buchungstechnischen Besonderheiten, auf die hier zu­
n~ch~ ~nzugehen ~t: 

Die Einnahmen der Sozialversicherungsträger beste­
hen zu fast neun Zehnteln aus den Zwangsbeiträgen 
der privaten Haushalte (Arbeitnehmer) und der Arbeit­
geber. Im VGR-Kontensystem sind das laufende Über­
tragungen, deren Gegenleistung keine ,.spezielle" ist, 
also nicht unmittelbar und adäquat zum monetären 
Strom erfolgt. Die Gegenleistung der Sozialversiche­
rung findet zwar nach festen Bedingungen, aber in 
nicht genau vorhersahbarer Höhe und - wenn über­
haupt - zu ungewisser Zeit statt, sei es als Rente, als 
Arbeitslosen- oder Mutterschaftsgeld, als Krankengeld 
o.a.m. ln diesen genannten Beispielen wird in der VGR 
ebenfalls ein Transfer gebucht, hier in umgekehrter 
Richtung, also von der Sozialversicherung an die pri­
vaten Haushalte. Dte wirtschaftliche Tätigkeit der So­
Zialversicherung liegt darin, diesen Transfermecha­
nismus zu organisieren und durchzuführen. Dazu setzt 
sie Arbeitskräfte und in Form von Bürogebäuden mit 
entsprechendem Inventar auch Kapital ein. 

Im Gesundheitswesen und in der Rehabilitation gibt es 
aber Leistungen der Sozialversicherung, die keine lau­
fende Übertragung ohne spezielle Gegenleistung sind. 
Was der sozialversicherte Patient an ärztlicher Behand­
lung erfährt, wird als Dienstleistung des Arztes oder des 
Krankenhauses von seiner Krankenversicherung .,ge­
kauft". Insbesondere in der Rehabilitation ist aber auch 
dte Sozialversicherung mit eigenem Personal in eige­
nen Einrichtungen tätig. 

Staathche Personalausgaben 
+ Abschre1bungen 
+ Produktionssteuern 

= Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen 
+ Käufe für die taufende Produkhon 
= Produktionswert 

- Verkäufe von Verwaltungsleistungen 
= Staatsverbrauch 

Entstehungsrechnung 

Verwendungsrechnung 

Dte Verkäufe von Verwaltungsleistungen und die Pro­
duktionssteuern (faktisch nur Kfz-Steuer auf Dienst­
fahrzeuge) fallen nicht ins Gewicht, auch die Ab­
schreibungen sind von relativ geringer Bedeutung. Der 
Staatsverbrauch der Sozialversicherung wird in hohem 
Maße von den ,.Käufen für die laufende Produktion" be­
stimmt, in erster Linie also von den Medikamenten, den 
Arzt- und den Klinikkosten. Weil die Krankheit und ihre 
Behandlung zur höchstindividuellen Privatsphäre ge­
rechnet werden , ist das natürlich unbefriedigend. Hier 

setzen deshalb auch Überlegungen an, den Schnitt 
zwischen Staats- und privatem Verbrauch anders zu le­
gen. 3 Zählte man aber die Krankheitskosten zum pri­
vaten Verbrauch, dann müßte man auch das verfügbare 
Einkommen um die Krankenkassenbeiträge wieder er­
höhen, wenn Konsum- und Sparquote aussagefähig 
bleiben sollen. Daß der sozialversicherte Patient sei­
nen Arzt, sein Krankenhaus, seinen Apotheker, seinen 
Optiker, sein Labor usw. nicht oder nur zum kleinen Teil 
selbst bezahlt, ist also nicht nur für das Kostenbewußt­
sein im Gesundheitswesen, sondern auch für die VGR 
ein Dilemma. 

Einnahmen und Ausgaben 

Die wirtschaftlichen Transaktionen, die Eingang in die 
VGR finden, betreffen die Produktion, den Austausch 
und die Verwendung von Gütern und Dtensten, die Ver­
teilung der Wertschöpfung, die Umverteilung von Ein­
kommen und Vermögen. Sie können auch rein finan­
zieller Natur sein , d. h. die Veränderung von Forderun­
gen und/oder Verbindlichkeiten zum Inhalt haben. Nicht 
immer liegt gleichzeitig ein Güter- und in umgekehrter 
Richtung ein monetärer Strom zugrunde. Dies gilt vor 
allem für die Transaktionen, an denen der Staat betei­
ligt ist. ln der VGR des Statistischen Bundesamtes wer­
den deshalb für den Staat gesondert auch die Ein­
nahmen und Ausgaben nachgewiesen, letztere in der 
Gliederung u. a. nach Aufgabenbereichen. Die Ergeb­
nisse für den Staat werden vom Statistischen Bundes­
amt als Reihe S. 10 (Der Staat in den Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen) der Fachserie 18 ver­
öffentlicht, zuletzt im Oktober 1987 für die Zettreihe 
1950 bis 1986. 

Für die Bundesländer gibt es den Nachweis nach Ein­
nahmen und Ausgaben und nach Aufgabenbereichen 
nicht, weil das Ausgangsdatenmaterial des Bundes und 
der Sozialversicherung dafür regional nicht ausrei­
chend gegliedert ist. Dies hätte bei dem weitgehend 
zentralstaatlichen Aufbau und den über die Ländergren­
zen hinweg vernetzten Zahlungsströmen auch wenig 
Sinn, jedenfalls solange man den Transaktor Sozialver-

3) S1ehe h1erzu Kopsch, G. Staatsverbrauch nach dem 
Ausgaben· und dem Verbrauchskonzept tn W1rtschaft und 
Stat1St1k, Heft 4/1984 Dem Problem, h1er zu emer auch 1m 
1nternat1onaten Vergte1ch befned1genden Lösung zu kom· 
men hat das Statistische Amt der Europatschen Gemern 
schaft etne gesonderte Veroffenthchung gew1dmet J Petre. 
The treatment 1n the nat1onal accounts of goods and serv1· 
ces for 1nd1v1dual consumpt1on produced. d1stnbuted or pa1d 
for by government, tn: Stud1es of nat1onal accounts- No 1, 
Hrsg SAEG, Luxemburg 1983 
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Bruttosozialprodukt und 0 5549 Stil LA S H 

Ausgaben der Sozialversicherung 1986 

- Zahlen ltir das Bundesgebiet -

, 082 

," 
327 

47 

382 

1 1148 Mrd. DM Bruttoecmalptodukt 

sicherung betrachtet. Von Interesse und für die Berech­
nung der verfügbaren Einkommen der privaten Haus­
halte unerläßlich ist es dagegen. wieviellaufende Über­
tragungen die privaten Haushalte der Schleswig­
Holsteiner an die Sozialversicherung leisteten und wie­
viel sie von ihr empfingen. Dies wird in einem geson­
derten Abschnitt dargestellt . Hier soll auf die 
Bundeswerte der Einnahmen und Ausgaben der So­
zialversicherung für 1986 eingegangen werden, um 
Größenvorstellungen auch üb~r die reinen Umvertei­
lungsvorgänge zu geben. die über das Sozialversiche­
rungssystem vonstatten gehen. Die Einnahmen und 
Ausgaben sind nach VGR abgegrenzt, d. h. sie enthal­
ten keine Zahlen der Finanzierungsrechnung. 

Die Sozialversicherung tätigte 1986 für 354 Mrd. DM 
Ausgaben, davon waren allein 230 Mrd. DM oder fast 
zwei Drittel Übertragungen an andere Sektoren. Das 
übrige gute Drittel der Ausgaben entfiel nahezu völlig 
auf die 123 Mrd. DM Staatsverbrauch der Sozialversi­
cherung. Auf der Einnahmeseite standen 364 Mrd. DM, 
sie stammten zu 86% oder 313 Mrd. DM aus (tatsäch­
lichen) Sozialbeiträgen. Zur Abgrenzung der tatsächli­
chen von den unterstellten Sozialbeiträgen sei auf den 
Exkurs zu dieser Besonderheit am Ende des Aufsat­
zes verwiesen. Die Bedeutung der Sozialversicherung 
für die Umverteilungsvorgänge in unserer Wirtschaft 
kommt darin zum Ausdruck, daß ihre Einnahmen bzw. 

0 5651 Sbt. LA S·H 

Tatsächliche Sozialbeiträge an den Staat 
Im Bundesgebiet 1986 

Atbeltslosenversteherung I 30 310 Mdl DM 

~~ 

Alters· und Hintarbl•ebonenversorgung 
156670-0M 

lnogeuml 313 010 U!l1 DM 

Ausgaben 1986 ein Volumen hatten, das etwa einem 
Fünftel des Sozialprodukts entsprach. 

Die 313 Mrd. DM tatsächlichen Sozialbeiträge wurden 
fast genau zur Hälfte für die Alters- und Hinterbliebe­
nenversorgung eingezahlt, zu 40 % galten sie der 
Kranken- und Unfallversicherung und zum restlichen 
Zehntel der Arbeitslosenversicherung. Bei der Alters­
und Hinterbliebenenversorgung w1e bei der Arbeitslo­
senversicherung stammten die Beiträge jeweils zur 
Hälfte von den Arbeitgebern , zum übrigen Teil aus Ein­
zahlungen der Arbeitnehmer und aus sonstigen Bel­
trägen, d. h. aus Beiträgen des Staates für Empfänger 
sozialer Leistungen, aus Eigenbeiträgen dieser Perso­
nengruppe sowie aus Beiträgen von Selbständigen, 
Hausfrauen, Studenten u. ä . Diese sonstigen Beiträge 
haben bei der Kranken- und Unfallversicherung mit 
28 % der Einnahmen eine weitaus höhere Bedeutung. 

Die Ausgaben der Sozialversicherung für den Staatsver­
brauch -1986 waren das zusammen 123 Mrd. DM­
waren zu neun Zehnteln Sachaufwand. Hier kommt die 
eingangs genannte Besonderheit im Gesundheitswe­
sen zum Tragen. 
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Es liegt nahe, zunachst weiter auf den Staatsverbrauch 
auch nach Bundesländern und erst dann auf die Wert­
schöpfung und die daraus entstandenen Einkommen 
einzugehen, denn letzteren liegt eine völlig andere Fra­
gestellung zugrunde: Welchen Beitrag zum Sozialpro­
dukt steuert die Sozialversicherung aus ihrer 
wirtschaftlichen Tätigkeit heraus bei? Weil aber die Be­
rechnung des Staatsverbrauchs der Länder an die der 
Wertschöpfung gekoppelt ist, sollen zunächst die Er­
gebnisse der Wertschöpfung geschildert werden. 

Wertschöpfung 

Organisation und Durchführung des staatlichen Teils 
der Daseinsvorsorge stellt eine Dienstleistung, einen 
Wert dar, dessen Inanspruchnahme nicht über einen 
Markt erfolgt. Wie beim übrigen Staat auch, wird die 
Wertschöpfung der Sozialversicherung deshalb addi­
tiv über die Kosten bewertet, die zu ihrer Erstellung auf­
gewendet werden mußten. nämlich für Personal und für 
Kapitalverzehr (Abschreibungen). Die definitorisch da­
zugehörigen Produktionssteuern, die an die Gebiets­
körperschaften zu zahlen sind, sind bei der Sozial­
versicherung vernachlässigbar gering. Die 1986 im 
Bundesgebiet nicht ganz 13 Mrd. DM Bruttowert­
schöpfung - brutto heißt hier einschließlich Abschrei­
bungen- entfallen zu über 12 Mrd. DM (95 %) auf Ein­
kommen aus unselbständiger Arbeit, also auf Personal­
kosten. Die übrigen 5 % sind nahezu völlig die Ab­
schreibungen. An der Bruttowertschöpfung des Staa­
tes insgesamt hat die Sozialversicherung mit 6 % einen 
recht geringen Anteil. 

Dienststellen der Sozialversicherung gibt es in allen 
Bundesländern. Für die VGR der Länder liefert die Per­
sonalstandsstatistik der öffentlichen Verwaltungen die 
Zahl der dort arbeitenden Personen nach ihrem Dienst­
verhältnis (Arbeiter, Angestellter, Beamter). Die Entgelte 
je Bundesland sind dieser Statistik nicht entnehmbar, 
sie werden über Bundesdurchschnitte je Dienstverhält­
nis ermittelt. 

Gewisse Probleme gibt es mit den Sozialversicherungs­
trägern unter Länderaufsicht Dies sind u. a. die Orts­
krankenkassen und die Landesversicherungsanstalten. 
Aus meldetechnischen Gründen ist deren gesamtes 
Personal regional dem Sitz des Trägers zugeordnet, 
auch wenn dessen Dienststellen in anderen Bundes­
ländern liegen, wie es z. B. bei Kurheimen u. ä. häufig 
der Fall ist. Dies wird nach Maßgabe einer dreijährlich 
regional tieferen Aufbereitung der Dienststellen von der 
Kopfzahl her ausgeglichen, ohne daß für diese um­
regionalisierten Personen auch deren Beschäftigungs-

verhältnis bekannt ist. Gleichwohl: Die Länderergeb­
nisse sind für diesen Wirtschaftszweig vergleichsweise 
gut abgesichert. 

Die Abschreibungen der Sozialversicherung wie die der 
Gebietskörperschaften und der Organisationen ohne 
Erwerbszweck werden anders ermittelt als die für die 
übrigen Wirtschaftszweige, nämlich ohne rechneri­
schen Bezug zu den Investitionen. Das liegt daran, daß 
Daten zur Wertschöpfung wesentlich früher benötigt 
werden als die Zahlen der Verwendungsrechnung. Da 
die Wertschöpfung beim Staat und bei den Organisa­
tionen o. E. additiv ermittelt wird, wird der Bundesan­
satz der Abschreibungen, der dann bereits vorl iegt, 
nach Maßgabe der Personalausgaben auf die Länder 
verteilt. Die dem zugrundeliegende Annahme der glei­
chen regionalen Verteilung von Abschreibungen und 
Personalkosten ist sicherlich angreifbar, aber sie ver­
einfacht den Rechengang. Angesichts der relativ ge­
ringen Bedeutung der Abschreibungen ist der Mangel 
hinnehmbar. Für die regionale Verteilung der noch viel 
unbedeutenderen Produktionssteuern gilt das analog. 

Für die Länder liegen originär berechnete Ergebnisse 
der Bruttowertschöpfung erst für 1985 vor. Für 1986 gibt 
es z. Z. lediglich Fortschreibungsergebnisse, bei de­
nen in der wirtschaftlichen Tiefengliederung noch Ab­
striche gemacht werden müssen und die für die 
Bereichstiefe der Sozialversicherung nicht veröffentlicht 
werden. Von den 12,1 Mrd. DM, die die Sozialversiche­
rung 1985 zur Bruttowertschöpfung des Bundes bei­
trug, entfielen 468 Mill. DM oder 3,9 °1o auf Dienststellen 
in Schleswig-Holstein. Dres entspricht nicht ganz dem 
Bevölkerungsanteil des Landes am Bund (4,3 %). 

Im Zeitraum seit 1970 hat die Bedeutung der Sozial­
versicherung als Arbeitgeber, im Land wie im Bund 
etwa gleichermaßen, kräftig zugenommen. Die Brutta­
wertschöpfung der Sozialversicherung hat sich in die­
sen eineinhalb Jahrzehnten fast vervierfacht, die 
Bruttowertschöpfung aller Wirtschaftsbereiche dage­
gen nur fast verdreifacht. Bei den übrigen Wirtschafts­
bereichen besteht die Wertschöpfung aber auch zu 
einem meist sehr viel niedrigeren Anteil aus Arbeitsent­
gelten. 

Staatsverbrauch 

Der Staatsverbrauch Schleswig-Holsteins wird in den 
laufenden Veröffentlichungen nicht gesondert für den 
Teilsektor Sozialversicherung ausgewiesen. Es sind ei­
nige Vorbemerkungen nötig, die dem Problem der Re­
gionalisierung staatlichen Leistungsverzehrs im 
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allgemeinen und dem der Sozialversicherung im be­
sonderen gelten. 

Der Staatsverbrauch ist definiert als der nicht verkaufte 
Teil des Produktionswertes staatlicher Leistungen. Er 
ergibt sich aus dem - in der Länderrechnung e.ller­
dings nur imaginären - Produktionskonto4 Staat als 
Differenz von Produktionswert und Verkäufen des Staa­
tes (aus laufender Produktion). Die Ableitung des 
Staatsverbrauchs, also einer Komponente der Verwen­
dung von Gütern und Diensten, aus dem Produktions­
wert (Entstehungsrechnung) impliziert. daß auch die 
Verkäute des Staates nach denselben Gesichtspunk­
ten regionalisiert werden wie die übrigen Positionen des 
Produktionskontos auch, nämlich produktionsort-/ 
dienststellenorientiert. Dazu werden Daten der Finanz­
statistik verwendet, ersatzweise entsprechende Schlüs­
selgrößen. 

Den Staatsverbrauch einer Region aus ihrem Produk­
tionswert Staat herzuleiten heißt, daß die vom Staat ver­
brauchte, also ex definitione nicht verkaufte Leistung 
dort nachgewiesen wird, wo sie auch erbracht worden 
ist. Oder anders und im Beispiel ausgedrückt: Die 
Dienstleistungen der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte in Berlin oder des Statistischen Bundesam­
tes in Wiesbaden kommen zwar auch anderen Regio­
nen als Berlin und Hessen zugute. aber ohne daß dafür 
ein Marktpreis gezahlt wird. Einen Regionaltransfer 
staatlicher Nulltarif-Leistungen bucht weder die VGR 
des Bundes noch die der Länder. Weil das zu der Fehl­
interpretation führen kann, daß die Einwohner einer Re­
gion mit überproportional hohem Staatsverbrauch sich 
über Gebühr vom Staat mit Leistungen versorgen las­
sen, ist diese Vorgehansweise unbefriedigend. Es gibt 
Überlegungen, hier zu einer anderen Regionalisierung 
zu kommen. ln Heft 2/1986 dieser Zeitschrift ist darauf 
bereits näher eingegangen worden. 

Für den Teilsektor Sozialversicherung gelten zwischen 
Produktionswert, Wertschöpfung und Staatsverbrauch 
völlig andere Größenverhältnisse als für die Gebiets­
körperschaften. Auf die hohe Bedeutung der Käufe für 
die laufende Produktion ist bereits hingewiesen wor­
den. Umgekehrt ist der Teil des Produktionswertes der 
Sozialversicherung, der verkauft wird. schon seit Jah­
ren so minimal, daß er nicht einmal ein Promille er­
reicht. Faktisch sind hier also Produktionswert und 

4) ln dem hter gemetnten lehrbuchtheoretrschen Srnne - wre 
z. B bet Haslinger, F .• Volkswutschaft'Jche Gesamtrechnung 
2 Auflage, Munchen 1982 S. 31 - grbt es ern Produkttons· 
konto Staat auch rn der VGR-Veroffentlichung des Statrstr­
schen Bundesamtes nrcht. werl dort ern fur alle Sektoren 
zusammengelaBtes Guterkonto ausgewresen w1rd 

Staatsverbrauch identisch. Die eingangs bereits ge­
nannten 123 Mrd. DM 1986 im Bundesgebiet machten 
am Verbrauch des gesamten Staates 32 % aus. Hier 
ist der Anteil der Sozialversicherung also deutlich hö­
her als an der Wertschöpfung des gesamten Staates 
(6 %). 

Die genannten Besonderheiten der Regionalisierung 
gilt es zu bedenken, wenn man den Staatsverbrauch 
der Sozialversicherung in Schleswig-Holstein betrach­
tet. Er betrug 1985 nicht ganz 5 Mrd. DM. Schleswig­
Holstein hatte damit am Bundeswert einen Anteil von 
4,2 %. der knapp dem seiner Bevölkerung entsprach 
(4,3 %). Daß sich die Regionalverteilung des Staats­
verbrauchs der Sozialversicherung letztlich doch der 
der Bevölkerung stark anpaßt, ist eine Auswirkung fol­
gender Besonderheit: 

Die Rechnungsabschlüsse der Sozialversicherungsträ­
ger liefern zwar für das Bundesgebiet relativ genaues 
und sachlich tief gegliedertes Material, auch wenn es 
dafür keine einheitlichen Vorschriften der Rechnungs­
legung gibt. Aber die Regionalgliederung dieser Zah­
len reicht für eine auch nur annähernd ähnlich exakte 
Länderrechnung nicht aus. Über den Mitgliederbestand 
und auch über die Einnahmen und Ausgaben der 
meisten Kassenarten liefern die Geschäfts- und 
Rechnungsergebnisse der gesetzlichen Krankenversi­
cherung länderweise Angaben. Die Regionalisierung 
ist aber uneinheitlich: Beschäftigte Mitglieder sind nach 
dem Sitz ihres Betriebs, die übrigen Mitglieder, also vor 
allem die Rentner. sind nach dem Wohnort zugeord­
net. Würde man diese Angaben in der VGR verwen­
den, wäre eine schätzweise Umrechnung auch der 
erwerbstätigen Mitglieder auf das Inländerkonzept 
erforderlich. 

Zur Zeit wird der Bundesansatz der Sachkäufe der So­
Zialversicherung, also überwiegend die Medikamente 
sowie die Leistungen von Ärzten. Krankenhäusern 
usw., weitgehend nach der jahresdurchschnittliehen 
Wohnbevölkerung auf die Bundestander "verteilt". Nur 
die Käufe der Sozialversicherung von den Gebietskör­
perschaften, also die Käufe von Leistungen der kom­
munalen und der Landeskrankenhäuser, sind insofern 
regionalspezifisch zugeordnet, als s1e aus den entspre­
chenden Einnahmen dieser Gebietskörperschaften laut 
Finanzstatistik berechnet wurden. Letztendlich werden 
- wenn man den auf die Wertschöpfung entfallenden 
Teil damit einbezieht- rund 44 %(Angaben für 1985) 
vom Bundesansatz des Staatsverbrauchs Sozialversi­
cherung nach dafür spezifischen Regionalangaben und 
die restlichen 56 % nach der Wohnbevölkerung auf die 
Bundesländer .. geschlüsselt". 
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Umverteilungsrechnung 

Die Transaktionen der Sozialversicherung sind von so 
großer Bedeutung, daß sie nach internationalem Stan­
dard gesondert auch in der Umverteilungsrechnung der 
VGR nachgewiesen werden. Die Umverteilungsrech­
nung hat zum Ziel, die verfügbaren Einkommen der am 
Wirtschaftsprozeß beteiligten inländischen Sektoren 
nachzuweisen. Im Vordergrund stehen dabei die pri­
vaten Haushalte. Auf sie entfielen 1985 im Bundesge­
biet 72 % aller verfügbaren Einkommen Daß auch der 
Staat ein laut VGR-Terminologie verfügbares Einkorn-

Das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte ' 1984 

Bruttoerwerbs· und Vermögenseinkommen 

- Geietstete Vermögenseinkommen an Unternehmen 
(Zinsen auf Konsumentenschulden) 

= Anteil der privaten Haushalte am Volkseinkommen 
- Direkte Steuern' 

- Soztalbettrage (tatsächlich und unterstellt) 
darunter 
an Geb1etsk6rperschaften 
an die Soztalverstcherung 
an pnvate Haushalte ' 

- Soztale Letstungen• an pnvate Haushalte' 

- Nettoprämien für Schadenversteherungen 

- Ubrige geleistete laufende Ubertragungen 

+ Empfangene Soztalbeiträge (unterstellt) von privaten Haushalten' 

+ Empfangene Soztalleistungen• 
darunter 
von GebietsklJrperschaften 
von der Sozialversicherung 
von privaten Haushalten' 

+ Schadenverstcherungsleistungen 

+ Ubnge empfangene laufende Übertragungen 

= Verfügbares Einkommen 

men von 1985 etwa 400 Mrd. DM hat, tritt gegenüber 
gebräuchlicheren Größen wie Staatsausgaben und 
Staatsverbrauch weniger in Erscheinung. Noch weni­
ger Gegenstand von Analysen ist das verfügbare 
Einkommen der Unternehmen, denn in dessen Berech­
nung gehen nur diejenigen Unternehmen mit ihren un­
verteilten Gewrnnen ein, die eine eigene Rechts­
persönlichkeit haben (AG, GmbH usw.). 

Die Umverteilungsrechnung für die Länder beschränkt 
sich auf den Nachweis für die privaten Haushalte, der 
erfolgt außerdem in wesentlich stärkerer Aggregation. 

Bundes· 
gebiet2 

1 324 

1 306 
178 

339 

21 
283 

4 

2 

35 

21 

4 

314 

78 
211 

2 

35 

11 

1 094 

Milliarden DM 

} 

} 

I 

Schleswtg 
Holstetn 

52,5 
6.9 

16.2 

12,7 

15,4 

12,6 

44,9 

1) emschließlich pnvater Orgamsallonen ohne Erwerbszweck; emgeschlossen sind auch dte Vorgänge, dte steh auf Unternehmen ohne 
e1gene Rechtspersönlichkelt beztehen. 
Ote Leistungen unterstellter Soztalbeitrage von privaten Haushalten an private Orgamsationen ohne Erwerbszweck und tn gletcher Höhe 
umgekehrt werden durch die Zusammenfassung beider (Teil·) Sektoren buchungstechnisch etgenthch aufgehoben (Konsolidierung). 
Hter aber werden dtese Transfers . brutto· nachgewtesen, damit ihre Größenordnung erkennbar ble1bt. Analoges gilt für dte sozialen 
Geldleistungen der pnvaten Orgamsationen ohne Erwerbszweck an die pnvaten Haushalte 

2) einschließlich Berhn (West) 
3) ohne Lohnsteuer auf Pensionen und vor Abzug der Arbeitnehmersparzulage 
4) Nur Geldle1stungen, und zwar . netto•, d. h nach Abzug der Lohnsteuer auf Pensionen und der Sozialbeiträge für Empfanger sozialer 

Letstungen emschließl1ch deren Eigenbeiträge 
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1986 wuTden 24 693 K nder ebend gebore Von nen und den 
LebendgebOrenen des VorJBh'es starben 1986 192 Krnder vor Vo • 
endung des ersten Leoens1anres woraus srch erne Saug! ngssterb 

Die Säuglinge und ihr Geburtsgewicht 1986 
chkert von 7 8 re 1 000 LebendgebOrenen errechnet 105 Kr'lder 

kamen tot zur Welt 

Von den 24 798 lebend· und Totgeborenen stammen 24 244 aus 
Ernzelgeburten und 554 oder 2.2% aus Mehrlingsgeburten 12% al er 
Krnder wurden niChtehelich geooren 

Das Geburtsgewrch1 der GebOrenen, worunter hrer und rm Folgenden 
nur dre Ernzelgebwten verstanden sern sollen. streut uber ernen 
weHen Bererch D•e Wahrschernhchkert. ern Krnd m•t extremem 
GeburtsgewiCht zu bekommen. rst andererserts recht geung Sieben 
Zehntel aller 1986 geborenen Jungen und Madchen wogen zwrschen 
3 000 und 4 000 g Am hauligsten waren ber den Jungen Geburts· 
gewrchte um 3 5 70 g dem Mrttelwert Dre Graphen I ur Jungen und 

Madchen ahnein srch sehr wegen des m Ourchschnrtt leiChteren 
Gewrchts dE:l Madchen ( 3 360 g) rst rhre Kurve JedOCh etwas nach 
links versetzt 

So wre dre mersten GebOrenen zwrschen 3 000 und 4 000 g wregen, 
wersen sreben Zehntel aller Neugeborenen des Jahr~s 1986 erne 
Korperlange zwrschen 50 und 55 cm auf Auf dre angrenzenden 
Gruppen der klerneren und großeren Krnder entfallen zusammen 
rund ern Vrertel aller Neugeborenen. Doppelt so vrele Jungen wre 
Madchen srnd uber 55 cm lang . Daraus erklärt srch u a. auch das 
höhere DurchschnrttsgeWJCht der Jungen Im Mrttel (MedranwerO 
srnd dre Jungen ber der Geburt 0,5 cm großer als dre Madchen. 
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Dre nach dem Geburlsgewrcht geordneten Saugl.ngssterbefalle des 
Jahres 1986 - dre Beschränkung auf Einzelgeburten wrrd ab Jetzt 
fallengelassen - ergeben ernen Kurvenzug mrt zwer ausgepragten 
Grpfeln. Es starben, wre dre Gralrk zergt vor allem Säuglrnge m1t 
nledngem GewiCht. Da nur wemge Sauglinge mrt solchem Gewrcht 
geboren werden, muß deren Sterbilchkerl sehr hoch sern 

Dre Nrednggewrchtrgen haben mcht nur dre gerrngste Uberlebens­
wahrschernlrchkeit; sterben sre als Sauglrng, so 1st 1hre Lebensspanne 
auch erheblich kurzer als dre der schwereren Saugltnge, die kein 
Jahr alt wurden. Fast vrer Zehntel der Krnder mrt ernem Geburts · 
gewicht unter 2 500 g, dre als Säugling starben. wurden kerne 

Männliche Einzelgeborene 
nach der Körperlänge 

Körperlange 55 und mehr cm 

50 bis unter 55 cm 

45 brs unter 50 cm 

500 1000 1500 2000 

Gestorbene Säuglinge % 
nach der 
Lebensdauer 

1 Monat 
bis Ullter 

12 Mooete 

7 Tage 
bis unter 
1 Monat 

I Tag 
bls Ullter 

7 Tage 

unter 1 Tag 

Geburtsgewicht unter 2 500 g 

2500 

2 500 g und mehr 

3000 

24 Stunden alt, fast sechs Zehntel ke ne 7 Tage Von den im Saug· 
lingsalter gestorbenen Kindern mit mtndestens 2 500 g Geburls­
gewrcht wurden uber sechs Zehntel rmmerh n alter als vrer Wochen. 

Von den Säuglingen unter lunf Pfund GeburLsgewlcht. dre das erste 
Lebensjahr niCht vollendeten, starb mehr als Jeder zwerte an erner 
hypoxrschen Krankheit. wegen nrcht näher bezeichneter Unreife und 
sonstrger Zustande des Fetus Unter den Begrrff Hypoxre fallen die 
versch edenen Formen von Sauerstoffmangelrn Geweben; dre Saug­
frnge starben vor al ern an schweren Atemstorungen. Dre zwert· 
haufrgste Todesursache 1st etne angeborene Mtßbrldung. An rhr 
starben ern Funfiel der Sauglinge unter lunf Pfund Geburtsgewrcht. 
Von den schwereren Sauglingen, dre vor Vollendung des ersten 
Lebensjahres starben, erlagen dagegen nur 12% erner hypoxrschen 
Krankhert. und fur dre1 von zehn fuhrte erne angeborene Mrßbrldung 
zum Tod. 
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Im Rechenschema für das verfügbare Einkommen sind 
für die schleswig-holsteinischen privaten Haushalte ent­
sprechende Zusammenfassungen nötig, die auch die 
Sozialbeiträge an die Sozialversicherung und umge­
kehrt deren Leistungen betreffen. 

Unterstellt man aber für die Zusammenfassung Staat 
dasselbe Verteilungsverhältnis Gebietskörperschaften 
zu Sozialversicherung wie beim Bund, dann läßt sich 
auch für Schleswig-Holstein die Größenordnung abgrei­
fen , die die Sozialversicherung in der Umverteilung der 
Einkommen hat: Von den 52,5 Mrd. DM Volkseinkom­
mensanteil der privaten Haushalte waren fast 12 Mrd. 
DM als Beiträge an die Sozialversicherung abzuführen. 
Vom verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 
stammten über 9 Mrd. DM aus Geldleistungen der So­
zialversicherung. 

Exkurs: Unterstellte Sozialbeiträge 

Was vom Staat - zu einem kleinen Teil auch von pri­
vaten Organisationen ohne Erwerbszweck und von Un­
ternehmen - an Sozialleistungen gezahlt wird, ist im 
Schema dargestellt. Der Vollständigkeit halber ist dort 

Die Sozialleistungen in der VGR 

als möglicher Zahler auch das Ausland mit aufgeführt, 
ohne daß dessen Leistungen näher spezifiziert sind. 
Es handelt sich um Einkommensumverteilungsvor­
gänge, also um Geldzahlungen. Die sozialen Sachlei­
stungen wie Medikamentenverbrauch, Arztkasten­
erstattung u. ä . zählen ja - wie bereits dargelegt -
zum Staatsverbrauch. 

Ein großer Teil der Sozialleistungen wie Sozialhilfe, Kin­
dergeld u.a.m. wird weder aus tatsächlichen noch aus 
unterstellten Sozialbeiträgen, sondern aus Steuermit­
teln "finanziert'' und in der VGR als Transfer der Ge­
bietskörperschaften an die privaten Haushalte gebucht. 

Im Schema ist ferner unterschieden zwischen Sozial­
leistungen, denen eine Beitragszahlung zugrunde liegt, 
und Sozialleistungen, die direkt, d. h. ohne Zwischen­
schaltung von Beitragszahlungen, von Arbeitgebern an 
die von ihnen gegenwärtig oder früher beschäftigten 
Arbeitnehmer gezahlt werden. Die Tatsache der direk­
ten Zahlung ändert nichts an ihrer Eigenschaft als So­
zialleistungen. Die Aufwendungen für diese Leistungen 
bilden aber auch einen Teil der Personalkosten des Ar­
beitgebers, sie rechnen in den Konten der Bereiche, 
denen die Arbeitgeber angehören, einerseits zu den 

Zahler Zusammenhang mit ... Sozialbeiträgen Ohne Zusammenhang 
m1t Sozialbeiträgen 

(sonstige 
Soz•alleistungen) 

der Sozialleistung 

Gebietskörperschaften 

Sozialversicherung 

Öffentliche Unternehmen 
(Bahn, Post u.a.) 

Pnvate Orgamsationen 
ohne Erwerbszweck 
(K1rchen u.a.) 

Unternehmen 

mit eigene(r) 
Rechts­
persOn-

ohne Iiehkeil 

Ausland 

tatsächlichen 

Leistungen aus 
Pensionskassen und 
Versorgungswerken 

unterstellten 

Pensionen an frühere 
Beamte und deren 
Hinterbliebene (einschl. 
Beihilfen im Krankheitsfall): 
Beihilfen im Krankheitsfall 
an aktive Beamte 

Ruhegelder an frühere 
Mitarbeiter und deren 
Hinterbliebene 
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Einkommen aus unselbständiger Arbeit und anderer­
seits und in nahezu gleicher Höhe zu den geleisteten 
Übertragungen an private Haushalte. Den (tatsächlich) 
geleisteten Ubertragungen stehen in der Einkommens­
umverteilung des Arbeitgebersektors zum Ausgleich 
die unterstellten Sozialbeiträge als eine von den priva­
ten Haushalten geleistete Transferzahlung gegenüber. 
Seide Transterströme unterscheiden sich lediglich um 
d1e Nettozuführungen der Arbeitgeber zu Rückstellun­
gen für zukünftig fällig werdende Zahlungen. 

Dieser unterstellte Kreislauf entspricht insofern dem der 
tatsächlichen Sozialbeiträge der Arbeitgeber, als die 
Konten des Sektors private Haushalte durchlaufen wer­
den, so daß sie buchungsmäßig von diesen bezahlt 
werden. Aber nur im Falle der tatsächlichen Sozialbei­
träge zahlen die privaten Haushalte an die Sozialver­
sicherung. die unterstellten Sozialbeiträge gehen von 
den privaten Haushalten an die Gebietskörperschaften, 
an die Kirchen usw. Die unterstellten Sozialbeiträge wie 
auch die Pensionen usw. berühren den Teilsektor So­
Zialversicherung nur insoweit. als es auch dort Beamte 
g1bt, für die Beihilfen im Krankheitsfall und Pensionen 
gezahlt werden müssen. 

Exkurs: Versicherungsunternehmen 

Die privaten Versicherer werden in der VGR in zwei Ka­
tegonen der versicherten Risiken getrennt: in die Scha­
denversicherungen einerseits und die Lebensver­
sicherungen andererseits. Auf das aktive und passive 
Rückversicherungsgeschäft das eigentlich eine wei­
tere Kategorie bildet, sei hier nicht näher eingegangen. 

Die Schadenversicherer decken die Risiken des Un­
falls, der Krankheit, des Feuers usw. ab. Die Prämien­
zahlungen der Versicherungsnehmer werden gedank­
lich in zwei Komponenten zerlegt: Ein Teil deckt die 
Dienstleistung der Versicherung ab, er ist auch ihr Pro­
duktionswert. Der übrige Teil ist das Äquivalent des 
Schadensrisikos (Nettoprämie). Es wird unterstellt, daß 

das Schadensrisiko so hoch zu veranschlagen ist wie 
die in derselben Periode gezahlten Schadensregulie­
rungen. Daß die Nettoprämien und die Schadenslei­
stungen - be1de werden ausschließlich als laufende 
Übertragung gebucht- nicht völlig identisch sind, liegt 
daran, daß auch versicherungstechnische Besonder­
heiten wie Rückversicherungsprämien u.a.m. zu be­
rücksichtigen sind. Die Differenz zwischen Brutto- und 
Nettoprämie wird nicht als laufende Übertragung ver­
bucht, sondern ist als Dienstleistung der Versicherer 
im Falle der privaten Haushalte pnvater Konsum, im 
Falle der Unternehmen oder des Staates als Versiche­
rungsnehmer Vorleistungsverzehr. 

Bei den Lebensversicherern kann nicht davon ausge­
gangen werden, daß das auf die eingezahlten Beiträge 
entfallende Risikoäquivalent den von der Versicherung 
an die Versicherungsnehmer im selben Jahr ausgezahl­
ten Beträgen gleich ist. Hier kommt ein Sparelement 
zum Tragen, das sich in der Bildung emer Vermögens­
reserve beim Versicherer ausprägt. Die Prämienmarge 
für die Dienstleistung der Lebensversicherer ist der 
Überschuß der Prämienleistungen über die Summe 
aus Auszahlungen und Nettozuführung zu diesen Re­
serven. Sie ist, wie die Dienstleistungsmarge der Scha­
denversicherer, ein Gegenwert von Diensten, in diesem 
Falle ausschließlich privater Verbrauch. Die Nettoprä­
mien für die Lebensversicherungen werden abzüglich 
der gezahlten Leistungen gebucht. und zwar nicht als 
laufende Übertragung, sondern als Forderungszu­
wachs der Versicherungsnehmer gegenüber den Ver­
sicherungsunternehmen. Sie sind quasi eine Einlage 
der Versicherungsnehmer bei den Lebensversicherern. 
ln der Einkommensverwendung der pnvaten Haushalte 
zählt dieser Betrag - mit möglicherweise auch nega­
tiverem Vorzeichen- zu ihrer Ersparnis, ihr Finanzie­
rungssaldo ist entsprechend höher (niedriger). Bei den 
Lebensversicherern findet in gleicher Höhe nur eine 
Kontoverlängerung (möglicherweise auch -verkürzung) 
des Finanzierungskontos statt, ohne daß Ersparnis und 
Finanzierungssaldo berührt werden. 

Bernd Struck 
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Das Bauhauptgewerbe im Wandel 

Der Personalabbau in der Bauwirtschaft hält an, wenn 
auch in einem weitaus geringeren Maße als in voran­
gegangenen Jahren. Die jährlich zum 30. Juni durch­
zuführende Befragung aller Betriebe im Bauhaupt­
gewerbe (Totalerhebung) ergab, daß Mitte 1987 41152 
Personen beschäftigt waren. Gegenüber dem Vorjahr 
sind das zwar nur 0,4 % Beschäftigte weniger, doch we­
gen der stark negativen Entwicklung früherer Jahre 
reichte dieser Rückgang aus, für das Bauhauptgewerbe 
Schleswig-Holsteins den niedrigsten Beschäftigten­
stand seit 1949 zu markieren. 

Will man dem Negativrekord den Nachkriegshöchst­
stand gegenüberstellen, muß man in der Statistik 
24 Jahre zurückblicken. 1963 zählte die Totalerhebung 
70 728 Personen im Bauhauptgewerbe. Gemessen an 
diesem Rekordergebnis war die Zahl der Ende Juni 
1987 besetzten Arbeitsplätze um 42 % geringer. Die· 

Beschäftigte Im Bauhauptgewerbe 

am 30. Juni Beschäftigte 

1950 46 825 
1955 58 547 
1960 63 935 

1963 70 728 
1964 70 651 
1965 70 015 
1966 68 410 
1967 61 711 

1968 62 579 
1969 63 469 
1970 63 778 
1971 64 161 
1972 62 777 

1973 62 792 
1974 56 886 
1975 51 972 
1976 54 398 
t9n 53 407 

1978 55 650 
1979 57 591 
1980 57 886 
1981 55 343 
1982 50 132 

1983 50 252 
1984 48 607 
1985 42 130 
1986 41 318 
1987 41 152 

Veränderung in % 
gegenüber 

dem VorJahr 

X 
X 
X 

X 
- 0,1 
- 0,9 
- 2.3 
- 9,8 

+ 1,4 
+ 1.4 
+ 0,5 
+ 0,6 
- 2.2 

+ 0,0 
- 9,4 
- 8 ,6 
+ 4,7 
- 1,8 

+ 4,2 
+ 3,5 
+ 0,5 
- 4,4 
- 9,4 

+ 0,2 
- 3,3 
- 13,3 
- 1.9 
- 0,4 

ser tiefgreifende Personalabbau vollzog sich nicht kon­
tinuierlich, sondern vor allem durch vereinzelte Einbrü­
che, denen auch Jahre mit zunehmenden Beschäftig­
tenzahlen folgten. 

Den ersten gravierenden Personalabbau nach Jahren 
des Wiederaufbaus erlebte Schleswig-Holsteins Bau­
wirtschaft im Rezessionsjahr 1967, als sich die Betriebe 
gezwungen sahen, gegenüber dem Vorjahr den Per­
sonalbestand um fast 10% auf knapp 62 000 Beschäf­
tigte zu reduzieren . ln den folgenden Jahren stieg die 
Nachfrage nach Bauleistungen wieder und damit auch 
die Bereitschaft der Sauwirtschaft, zusatzliehe Ar­
beitsplätze einzurichten. Die Zuwachsraten der Be­
schäftigtenzahl fielen zwar in den einzelnen Jahren 
bescheiden aus, sie genügten aber, den Personalbe­
stand 1971 mit gut 64 000 Personen deutlich über den 
Bestand von 1967 anzuheben. 

Die Lage im Bauhauptgewerbe schien relativ stabil zu 
sein, ein längerfristiges Beschäftigtenniveau um etwa 
63 000 Personen lag im Bereich des Möglichen. Diese 
günstige Einschätzung wurde sieben Jahre nach dem 
Rezessionsjahr 1967 durch eine erneute Baukrise er­
schüttert, in deren Folge 1974 und 1975 der Personal­
bestand um jeweils rund 9 % zurückging. Mit knapp 
52 000 Beschäftigten meldete das Bauhauptgewerbe 
1975 das geringste Ergebnis seit über 20 Jahren. Wie 
nach dem kräftigen Einbruch des Beschäftigtenstan­
des im Jahre 1967 verbesserte sich die Arbeitsmarkt­
lage im Bauhauptgewerbe auch in den Folgejahren 
nach der zweiten großen Krise. Trotz relativ starker Zu­
wächse am Ende der 70er Jahre erreichten die Be­
schäftigtenzahlen aber bei weitem nicht die Werte von 
vor 10 Jahren und früher. Als 1980 die Totalerhebung 
einen Beschäftigtenstand von fast 58 000 Personen 
feststellte, war damit nicht nur das Ende der positiven 
Entwicklung nach der Rezession 1974/75 erreicht, son­
dern auch der Beginn eines Schrumpfungsprozesses 
markiert, der in seinen Auswirkungen auf den Arbeits­
markt den Personalabbau früherer Jahre übertraf und 
bis heute andauert. Mit 41 152 Personen lag das Be­
schäftigtenniveau 1987 um 29 % unter dem Bestand 
von 1980, wobei die umfangreichsten Entlassungen 
1982 (- 9 %) und vor allem 1985 (- 13 %) vorgenom­
men wurden. 

Bemerkenswert ist, daß der innerhalb von 24 Jahren 
vollzogene Personalabbau in Höhe von 42 % von ei­
ner Zunahme der Betriebe im Bauhauptgewerbe be-
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gleitet war. Am 30. Juni 1963 zählte man 2 479 Betriebe, 
am gleichen Stichtag im Jahre 1987 3 178 Einheiten, 
was einem Zugang von 28% entspricht. Daraus folgt , 
daß die Zahl klemer Betriebe zugenommen hat und da­
mit die Betriebsgrößenstruktur heute noch stärker durch 
Kleinbetriebe geprägt wird als früher. Gegenüber 1963 
stieg die Zahl der Betriebe mit weniger als 10 Beschäf­
tigten um gut 90% auf 2 101 Einheiten, was den An­
tell kleiner Produktionsstätten um 22 Punkte auf 66% 
erhohte. Das erinnert an die Betriebsgrößenstruktur der 
Wiederaufbauzeiten nach dem Zweiten Weltkrieg, als 
z. B. 1950 der Anteil kleiner Betriebe 70 % betrug. 
Relativ konstant blieb die Quote der Baubetriebe, die 
10 bis 19 Personen beschäftigen. 1963 zählten dazu 
21 %, 1987 19 % aller durch die Totalerhebung erfaß­
ten Produktionseinheiten. Durch die anhaltende Rezes­
sion in der Bauwirtschaft ist vor allem die Zahl der 
mittleren Unternehmen zurückgegangen. Sie paßten 
sich über Entlassungen der schmaler gewordenen Auf­
tragstage an und kamen so in die Kategorie der Klein­
betriebe. Zu diesen Betriebseinheiten mit 20 bis 99 
Beschäftigten gehörten 1987 435 Einheiten oder 14% 
aller Produktionsstätten im Bauhauptgewerbe, das sind 
15 Punkte weniger als vor 24 Jahren. Großbetriebe, also 
solche mit mehr als 100 Mitarbeitern, hatten wegen der 
schwachen Baukonjunktur ebenfalls ihren Personalbe­
stand zu reduzieren . Ihr Anteil fiel von 6 %auf 2 % . 

Betriebe Im Bauhauptgewerbe 

20 bis 49 

10 bis 19 

1bis 9 

30 
1963 

D 557 S I LA S H 

30 Junt 

1987 

70 

eo 

50 

40 

30 

20 

10 

------~--------_.~~----------~-- 0 
2 479 3178 

Be triebe 

Die Entwicklung zu mehr Klembetrieben vollzog sich 
von 1963 bis Ende der 70er Jahre in kontinuierlichen 
kleinen Schritten. Auch in den Rezessionsjahren 1967 
und 1974/75 konnte keine Beschleunigung des Struk­
turwandels beobachtet werden. 1979 betrug der Anteil 
der Betriebe mit weniger als 10 Beschäftigten 50 % und 
damit nur 6 Punkte mehr als 16 Jahre vorher. Die ein­
schneidenden Veränderungen hinsichtlich der Betriebs­
größenstruktur setzten zu Beginn der 80er Jahre im 
Rahmen des personellen Schrumpfungsprozesses ein. 
Innerhalb von 7 Jahren stieg 1987 die Quote der Pro­
duktionsstätten mit weniger als 10 Beschäftigten um 
14 Punkte auf 66 % . 

Die Zahl der Kleinbetriebe stieg im Zuge der anhalten­
den Rezession, weil mittlere und Großbetriebe ihre Be­
legschaft auf ein der rückläufigen Auftragslage 
entsprechendes Maß reduzieren mußten. Allerdings ge­
lang es nicht immer, über den Anpassungsprozeß die 
Existenz des Betriebes zu sichern. Die lnsolvenzen­
statistik zeigt für das Bauhauptgewerbe, daß in der Zeit 
zwischen 1963 und 1979 die Zahl der jährlichen lnsol­
venzen nur in dem Krisenjahr 1974/75 über 50 und so­
gar noch 1979 m1t 32 Fällen unter diesem Wert lag. Ab 
1980 stiegen mit den verstärkt einsetzenden Entlassun­
gen die Konkurs- und Vergleichsfälle deutlich über 100 
und erreichten im Jahre 1985 mit 147 lnsolvenzen den 
bisher höchsten Wert. Eine Aussage über die Größe 
der aufgegebenen Betriebe läßt die lnsolvenzenstati­
stik nicht zu. 

Mit Hilfe der Totalerhebung können die jährlichen Ab­
und Zugänge der Betriebe nach Größenklassen aufge­
zeigt werden. Dabei ist die Zahl der Abgänge nicht mit 
der Zahl der lnsolvenzen gleichzusetzen, da als Ab­
gänge auch die Betriebe einbezogen sind, die mit an­
deren Einheiten fusionieren, in andere Wirtschafts­
bereiche wechseln oder vorübergehend ihre wirtschaft­
liche Aktivität einstellen. Nehmen diese ruhenden Be­
triebe die Produktion wieder auf, werden sie zusammen 
mit echten Neugründungen als Zugänge ausgewiesen. 
Am Beispiel der letzten Totalerhebung kann d1e hohe 
Fluktuation im Bereich der kleinen Betriebe aufgezeigt 
und der Nachweis erbracht werden , daß die Zahl der 
kleinen Betriebe auch durch Neugründungen gestie­
gen ist. Vermutlich wagen ehemalige Erwerbstätige 
trotz der scharfen Wettbewerbssituation die Unterneh­
merische Selbständigkeit in der Bauwirtschaft und neh­
men es auch in Kauf, diese wieder aufgeben zu 
müssen. Von den 368 Zugängen an Betrieben, die am 
30. Juni 1987 registriert wurden, gehörten 91 %zu den 
Betrieben mit weniger als 10 Beschäftigten und immer­
hin 38 % zu sog. Alleinunternehmern , d. h. Betriebe 
mit einem Beschäftigten. Als Abgänge zählte die Total-
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erhebung 318 Betriebe, darunter 86 % Einheiten mit 
1 bis 9 Beschäftigten und '37% Alleinunternehmer. Sal­
diert ergeben sich im Bereich der Betriebe mit weni­
ger als 10 Beschäftigten 63 Zugänge, während die 
Produktionsstätten mit mehr als 9 Beschäftigten 13 Ab­
gänge verzeichneten. Inwieweit die Tendenz zu kleinen 
Betriebseinheiten dadurch gefördert w1rd , daß Teillei­
stungen von Subunternehmern, und zwar in vielen Fäl­
len von Alleinunternehmern. durchgeführt werden, 
kann der Merkmalskatalog der Totalerhebung nicht auf­
zeigen. 

Die Betriebe des Bauhauptgewerbes gliedern s1ch nach 
dem Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ent­
sprechend der Systematik im produzierenden Gewerbe 
in 22 Wirtschaftszweige. Die weitaus meisten Betriebe 
waren auch 1987 im Hochbau einschließlich des Fer­
tigteilbaus tätig. Von den 3 178 Produktionsstätten zähl­
ten 43 % zu diesem Wirtschaftszweig, das sind 4 
Punkte weniger als zum Zeitpunkt der Totalerhebung 
1963, die 2 479 Einheiten registrierte. Der Tiefbau mel­
dete 16 % aller Betriebe und damit 2 Prozentpunkte 
mehr als vor 24 Jahren. Unberücksichtigt bleiben an 
dieser Stelle die Betriebe. die ohne ausgeprägten 
Schwerpunkt im Hoch- und Tiefbau tätig sind. Zurück­
gegangen sind die Anteile von Betrieben der Zimme­
rei sowie der Dachdeckerei, nämlich von 19 % auf 
11 %und von 11 %auf 8 % . Stark an Bedeutung ge­
wonnen haben dagegen die Produktionsstätten im Spe­
zialbau, die 1987 einen Anteil von 12% aufwiesen, die 
Betriebe in den Wirtschaftszweigen Stukkateurge­
werbe, Gipserei , Verputzerei (7 %) und die Betriebe im 
Wirtschaftszweig Gerüstbau, Fassadenreinigung (2 %). 
Diese Fachgruppen spielten zu Zeiten des Beschäftig­
tenbooms keine Rolle, lediglich im Spezialbau wurde 
1963 ein Anteilswert von 2% registriert. Die Zunahme 
der Betriebe vor allem im Spezialbau, worunter Tätig­
keiten in der Gebäudetrocknung, Abdichtung gegen 
Feuchtigkeit sowie Abdämmung gegen Lärm, Kälte und 
Wärme zu verstehen sind, zeigt, daß im Bauhauptge­
werbe verstärkt die Pflege von Bausubstanz neben die 
Produktion von Neubauten getreten ist. Da die Be­
standspflege überwiegend durch kleine Betriebe aus­
geführt wird, liegt in dieser zusätzlichen Aufgaben­
stellung der Bauwirtschaft ein weiterer Grund für das 
Ansteigen der kleinen Betriebseinheiten und damit 
auch der Zahl der Betnebe insgesamt. 92 % der rd. 
660 Betriebe in den drei vorher genannten Wirtschafts­
zweigen hatten 1987 weniger als 10 Beschäftigte. Das 
ist deutlich mehr als der entsprechende Wert für das 
gesamte Bauhauptgewerbe (66 %). Überproportional 
hoch 1st mit 74 % der Anteil kleiner Betriebe auch im 
Wirtschaftszweig Zimmerei geblieben, 1963 gehörten 
78% der Zimmereibetriebe dazu. Das war damals auch 

etwa der Anteil der Betriebe mit 9 und weniger Beschäf­
tigten in der Dachdeckerei , der im Laufe der Jahre 
allerdings auf 55 % zurückging. ln den zahlenmäßig 
wichtigsten Wirtschaftszweigen, dem Hoch- und Tief­
bau haben dagegen die Anteile kleiner Betriebe 
deutlich zugenommen, und zwar im Hochbau um 
31 Prozentpunkte auf 63 % und im Tiefbau um 21 
Punkte auf 46 % . 

Entsprechend der veränderten Betriebsgrößenstruktur 
stieg auch der Anteil der Beschäftigten in kleinen Be­
trieben. 1987 waren von den 41 152 im Bauhauptge­
werbe tätigen Personen 19 % in Betrieben mit 9 und 
weniger Personen beschäftigt. Der Beschäftigtenanteil 
in kleinen Betrieben beträgt sogar knapp 40 % , wenn 
man zu diesen Produktionseinheiten auch die Betriebe 
mit 10 bis 19 Beschäftigten rechnet. So definiert machte 
die Belegschaft in kleinen Produktionsstätten 1963 ei­
nen Anteil von 17 % aus, wobei sich die Beschäftig­
tenquote in Betrieben mit weniger als 10 Personen auf 
7 % belief. ln Betrieben mit 100 und mehr Beschäftig­
ten hatten zu Zeiten des Baubooms knapp 40 % der 
70 728 Beschäftigten ihren Arbeitsplatz, 1987 hatte sich 
dieser Anteilswert halbiert. Relativ gleich hoch ist die 
Belegschaft in Betrieben mit 20 bis 99 Beschäftigten 
geblieben. 1963 arbeiteten dort 44% der im Bauhaupt­
gewerbe Tätigen, 1987 waren es 41 % . 

Unverändert hoch sind die Beschäftigtenanteile in den 
beiden bedeutendsten Wirtschaftszweigen. 1963 wie 
auch 1987 betrug die Beschäftigtenquote im Hochbau 
44 % und im Tiefbau 31 % . Wegen der überwiegend 
kleinbetriebliehen Struktur der übrigen Wirtschafts­
zweige sind dort die Beschäftigtenanteile gering, wenn 
sie auch gegenüber 1963 gestiegen sind. ln den 
Zimmerei- und Dachdeckereibetrieben zusammen be­
trug der Beschäftigtenanteil 1987 13 % und damit 6 
Punkte mehr als 1963. ln Betrieben, die im Zuge der 
Modernisierungs- und Sanierungsarbeiten in den letz­
ten Jahren an Bedeutung gewonnen haben, arbeite­
ten nach der Auswertung der letzten Totalerhebung 
7 % aller gezählten Beschäftigten, 5 Punkte mehr als 
vor 24 Jahren. Bemerkenswert ist der hohe Beschäftig­
tenanteil von 17 %, der 1963 für die Betriebe, die 
schwerpunktmäßig gleich im Hoch- und Tiefbau tätig 
waren. Die zu dieser Zeit günstige Konjunktur 1m Hoch­
wie im Tiefbau ließ e1ne branchendifferenzierte Produk­
tionsausrüstung unter einem Dach zu. Wegen der har­
ten Wettbewerbssituation im Zuge der Baurezession 
seit Beginn der 80er Jahre und des damit verbunde­
nen Kostendrucks kam es in diesem Wirtschaftszweig 
zu starken Personaleinbußen, so daß 1987 der Beschäf­
tigtenanteil in Betrieben des Hoch- und Tiefbaus ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt auf 5 % zurückging. 
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Trotz des zurückgegangenen Anteils der Besr häftigten 
im Hoch- und Tiefbau ohne ausgeprägten Schwerpunkt 
ist dieser Wirtschaftszweig weiterhin durch einen über­
proportional hohen Beschäftigtenanteil in Großbetrie­
ben geprägt. 1987 arbeiteten 56 % der im diesem 
Wirtschaftszweig beschäftigten Personen in Betrieben 
mit 100 und mehr Beschäftigten, 1983 sogar 61 %. Zu 
dieser Zeit hatte der Tiefbau einen ähnlich hohen 
Beschäftigtenanteil in großen Betriebseinheiten, der al­
lerdings im Laufe der Jahre von 57 % auf 32 % zurück­
ging. Ebenfalls rückläufig ist die Bedeutung der 
Großbetriebe im Hochbau, hier fiel der entsprechende 
Beschäftigtenanteil um 8 Punkte auf 14 % im Jahre 
1987. Schon diese Zahlen zeigen den Trend zu kleine­
ren Betriebseinheiten auch in den beiden beschäfti­
gungsintensivsten Wirtschaftszweigen des Bauhaupt­
gewerbes. 1963 arbeiteten im Hochbau 6 %, im Tief­
bau 2 % der jeweils dort beschäftigten Belegschaft in 
Betrieben mit weniger als 10 Personen. 1987 stiegen 
diese Anteile im Hochbau auf 20 %, im Tiefbau auf 
7 %. Im gleichen Zeitraum nahmen die Beschäftigten­
anteile in Betrieben mit 10 bis 19 Personen im Hoch­
bau um 8 Punkte auf 22 %, im Tiefbau um 7 Punkte 
auf 10 % zu. Betriebe mit 20 bis 49 Personen sind mit 
einem Beschäftigtenanteil von 27 % weiterhin die be­
vorzugte Betriebsgröße im Hochbau, auch wenn 1963 
diese Quote um 5 Punkte größer war. Neben den Groß­
betrieben hat diese betriebliche Größenordnung mit ei­
nem Anteilwert von 30 % auch im Tiefbau an 
Bedeutung gewonnen. 

Erwartungsgemäß hoch ist wegen der kleinbetriebli­
ehen Struktur im Spezialbau, Gerüstbau/Fassadenrei­
nigung und Stukkateurgewerbe einschließlich Gipserei 
und Verputzerei der Anteil der Beschäftigten in Betrie-

Erläuterungen 

D1e Quelle 1st nur bei Zahlen vermerkt. die nicht aus dem 
Stallstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise" steht vereinfachend für .. Kreise und 
kretsfre1e Städte". 

01fferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
hegen die ungerundeten Zahlen zugrunde 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beisp1el .1·5": .1 bis unter 5". 

Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigke•t. 

p = vorläufige Zahl 
r = berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
D = Durchschnitt 

ben mit weniger als 10 Personen. 1987 betrug er 1m 
Stukkateurgewerbe 82 %, im Spezialbau 47% und im 
Gerüstbau/Fassadenreinigung 42 % Die speziellen 
Tätigkeiten m der Gebäudetrocknung, Abdichtung ge­
gen Feuchtigkeiten sowie Abdämmung gegen Lärm, 
Kälte und Wärme können aber auch Arbeitsplätze in 
größeren Betrieben erforderlich machen. Immerhin wa­
ren 1m letzten Jahr 10 % der im Spezialbau Beschäf­
tigten in Betrieben mit 100 und mehr Personen tät1g, 
18% in Betrieben mit 50 bis 99 Personen und genau 
so viele in Betrieben mit 10 bis 19 Personen. Diese Be­
triebsgröße hat im Gerüstbau/Fassadenreinigung mit 
42 % den gleich hohen Beschäftigtenanteil wie die Be­
triebe mit weniger als 10 Personen in diesem Wirt­
schaftszweig. Bemerkenswert ist, daß 23 % der im 
Stukkateurgewerbe einschließlich Gipserei und Verput­
zerei Beschäftigten dieses Gewerbe 1987 als Allein­
unternehmer betrieben. Entsprechend der rückläufigen 
Zahl von Kleinbetrieben m der Zimmerei und Dach­
deckerei reduztarten sich auch deren Beschäftigten­
anteile. 

ln der Zimmerei ging die Quote um 6 Punkte auf 
40 % zurück, während der Beschäftigtenanteil in Be­
trieben mit 10 bts 19 Beschäftigten mit 36% in etwa 
gleich blieb. Für diesen Betriebstyp meldete die Dach­
deckerei einen Anteil von 49 %, das sind 14 Punkte 
mehr als 1963. Deutlich zurückgegangen sind dagegen 
die Beschäftigten in Betrieben mit 9 und weniger Per­
sonen, nämlich um 17 Punkte auf 29 %. Betriebe mit 
50 und mehr Beschäftigten gab es 1987 in der Dach­
deckerei nicht, hingegen arbeiteten in der Zimmerei fast 
10 % der dort tätigen Personen. 

Fnedrich-Karl Warmeck 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 
0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 

Stelle, jedoch mehr als nichts 
· = nichts vorhanden 
· = Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I = Zahlenwert nicht sicher genug 
X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
·· = Angabe fällt später an 
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~us unrerem }lrd}fo 
Die Geborenen (einschl. der Totgeborenen) nach Monaten 

H•st. Schl~swts. Holstein Provln~ Sch1eaw1&·Ho1ate1n, Provinz Schlesw1s-Ho1ate1n, Land Sch1eawi&·Ho1ataln, 
und Lauenbur& Gebiet 1876 bla 1920 Gebiet 1920 b1a 19)6 Oeblet ae1t 1. II. 19J7 

Monat 
1857 1858 1859 1897 1898 1899 1925 1926 1921 196) 1964 1965 

ONndzahan 

Januar 2 917 ) 00) } 272 ' 922 .) 717 }798 2 579 2 11112 2 }59 '778 ) 716 ) 716 

Februar 2 561 2758 2 751 ) 582 }1166 ' 5)0 2 1140 2 296 2 217 } 50) ' 815 } 75} 

Mlrz 2 912 ) 1}4 ) 072 } 987 • 050 } 949 2 767 2 551 2405 4 104 4 2)0 4 065 

April 2 92} } 005 2 924 .}800 } 818 ) 775 2 687 2 1127 2 }Oll } 850 4 025 .} 805 

Mal 2 759 2 601 2727 .} 918 ) 877 } 891 2 679 2 462 2 )97 '9o.ll .} 904 } 968 
Juni 2 40) 2 407 2 578 )808 }760 }662 2 515 2 }41 2 }l!O }614 } 795 ) 757 

Juli 2 412 2 1168 2 560 .)81) .) 8}7 .)706 2606 2 .))1 2 294 ' 681 ' 8)2 .} 7}7 

Au&U•t 2 629 2 519 2 658 ) 789 )87) .} 851 2477 2 .}82 2 210 ' 577 '662 .} 969 
Septe11ber 2 8)5 2 765 2 775 .)805 .} 921 ' 892 2 )42 2 292 2 25) ' 648 > 948 .} 900 

Oktobn 2 851 2 8611 2 79} .} 682 .}848 )8.}8 2 )40 2 287 2 102 J 519 ' 521 > 460 
Novaaber 2 808 2 810 2 648 > 559 > 825 J H7 2 .}21 2 ll) 1 970 ) )68 > 475 ) 4)2 

Dezeaber 2488 2702 26)6 '56> > 782 'Ul9 2 )21 2 286 2 227 J 609 J 889 J 701 

Zu a-n )2 498 ,}) 0}6 )) J94 115 228 45 7711 45 028 )0 080 28 210 21 078 H 155 45 812 45 26} 

Verhl1tntazah1en1l 

Januar 8,8 8,9 9.6 8,5 8,0 8,} 8,4 8,5 8,5 8,4 8,0 8,0 
Februar 8,6 9.1 8.9 8,6 8,2 8,5 8,8 8,8 8,9 8,6 8,8 9.0 
Mllrz 8,8 9,) 9,0 8,6 8,7 8,6 9,0 8,9 8,7 9.1 9.1 8,8 

Aprll 9.1 9.2 8,9 8,5 8,5 8,5 9.1 8,7 8,6 8,8 8,9 8,5 
Mal 8,) 7.7 8,0 8,5 8,.} 8,5 8,7 8,6 8,7 8,7 8,4 8,6 
Junl 7.5 7,4 7,8 8,5 8,) 8,2 8,5 8,4 8,8 8,} 8,4 8,.1i 

Jul1 7,) 7,) 7,5 8,} 8,2 8,1 8,5 8,1 8,3 8,2 8,2 8,1 
Auauat 7.9 7.5 7,8 8,2 8,,} 8,4 8,1 8,,} 8,0 7,9 7.9 8,6 
Septeaber 8,8 8,5 8,4 8,5 8,7 8,8 7.9 8,2 8,4 8,4 8,8 8,7 

Oktober 8,6 8,5 8,2 8,0 8,2 8,4 7,6 8,0 7,6 7,8 7,6 7.5 
Nove111ber 8,8 8,6 8,0 8,0 8,5 7,8 7,8 7,6 7,4 7.7 7.7 7,7 
Dezeaber 7.5 8,0 7.7 1,1 8,1 8,0 7,6 7.9 8,1 8,0 8,) 8,0 

zuaa-n 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

1) PUr die Berechnung wurden die Grundzahlen aut d~n tlktiven Wert sebracht, den sie hltten, wenn alle Jahre .>65 Tage lang 
w&ren und Jeder Monat ein ZW~ltte1 davon 

QUELLEN: 1157 ~11 1159: Statisllsk Tabol~ 3. R .. he,2. Bd.(~., 1863) 
11971Mo 1199; K~lgl. (PNu8.) StCIIist. eu.-,, P,..,Bische Statistik, Heft ISS, 160, 164 
lf2S IMo 1927: Statist. Ro;c"-"t. Stot. d. Ot. Reiche.Bd. 360 
1Ml ~. 1M5; Statist. Lancluont Sc!>lesw;g-Holstetn 

Mehrlingsgeburten und Mehrlingskinder 
Zwillingsgeburten Dr11l1ngaseburten MehrUngskinder 

inageau~t Lebendgeborene 
Jahr 2 1 Knabe 2 ' 

2 Knaben 1 Knabe 

' 
(e1nach1. 

Knaben und 1 Mildehen Knaben und 1 und 2 Mildehen Totgeborene) Knaben Mildehen 
lUdehen Mildehen lUdehen 

Knaben Mildehen ehelich unehelich ehelich unehelich 

Provinz Schleawi&-Holsteln, Gebiet 1676 bla 1920 

1876 162 188 16) > - - 2 521 520 1166 1169 
1877 172 210 166 l - 1 2 558 550 502 502 
1876 176 210 165 - 2 l l 572 551 512 507 
1879 172 184 16} 1 2 - 1 5)5 515 476 48~ 

1880 177 2H 14) 2 1 2 - 580 507 511 466 

1881 151 179 168 1 1 ) - 489 522 444 487 
1882 181 190 127 2 - 4 l 562 455 5)1 4}0 
188} 171 192 150 1 2 1 1 542 499 508 457 
1884 166 18) H4 2 5 2 1 5)) 48} 481 460 
1885 166 196 144 - - 1 l 529 489 49) 458 

Provinz Sch1esw1g-Ho1atein, Gebiet 1920 bis 19)6 

1921 1}7 1)1 107 ) l 1 1 417 )51 )64 ).} }10 2) 
1922 107 129 101 1 l - 1 348 ))5 )02 19 286 19 
192) 96 111 96 - - 1 ' 304 :>14 267 17 276 25 
1924 112 124 111 2 l l 2 }57 355 }07 20 )H 26 
1925 120 111 87 1 - - - }54 285 288 }4 258 17 

1926 uo 1)9 111 - l - 1 )61 J65 }10 2) )21 22 
1927 101 119 105 1 - - - )24 )29 269 27 284 25 
1928 98 117 97 - - 1 1 )H )16 272 15 280 19 
1929 109 110 85 1 2 1 1 3J6 287 287 28 249 25 
19}0 9) 100 95 - ) 1 - 29J 295 250 21 252 2~ 

Land Schlesw1g-Holete1n, Gebiet ab 1. 4. 19}7 

1956 114 1}9 119 1 1 2 - ,}80 }76 340 21 ))1 2) 
1957 H6 161 120 - - - 2 453 407 1119 22 }66 25 
1958 1)5 1112 101 1 1 1 1 418 )50 )78 28 }11 19 
1959 154 148 1),} - 4 2 ' ~66 4)1 4}.} 21 )86 )1 
1960 1116 140 124 1 2 .} 2 442 402 40) 19 .}62 }1 

1961 152 162 1)4 1 1 l 2 1172 439 435 22 402 21 
1962 157 lli6 l}l 1 l 1 2 466 "17 4.}8 1) .}84 16 
196} 170 16} 174 - - 2 - 505 515 476 15 484 15 
1964 ~~ 168 H4 2 1 :) 4 559 475 

'~ 
16 448 17 

1965 160 166 - - 1 2 457 500 16 467 22 

Aomorkyng; Sovo1t testatallbar (ea tehlen Anseben rur dta Jahre 19)9 bla 1948, rur Hzgt. Lauenburg auch 1868 bla 1875), gab ea 
in Schleav1g-Hol:te1n 1m Zeitraum 1868 b1~ 1965• 5mal VIerlinge (1878, 1880, 1889, 1919, 19}7), 1ma1 FUnt11nge 
(1878) und 111181 Vierlinge odar darUber" (1868, nicht genauer ausgewiesen) 

OJELLfH: 1176 Wo 1.5! ~ogl. (Pr.u8.) Srotoot, a."-, p....,l!;sche Stotisti~, Hoff ~5. ~.SI, 56, 61, 68, 74, 79 86 89 
1f21 ~lo 1930: Stotiot, Reicfo....,t, Stot. d. Ot. Reiche, Bd. 1?7, 316, 336, 360. 393, 423 ' ' 
ltSS IMo IMS: Slotist. ~ Sc!>leswoe-Holst.on 
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Gestorbene noch Alter und Familienstand 

Jahr o..-.. davon waren ••. Jahre alt -- (om. Tot-Paalllanetand 80 und unbe .. ---> unter o\0 bU 49 50 bls 59 60 bU 69 70 ble 79 -- 15 bla 19 20 bla 29 :50 bte }9 darOber kann Oaachlacht t..._- 15 

Provinz Schlaawts-Holateln, Oeblat 1876 bla 1920 

1880 ledll l!lllnnl. 7 095 5 464 286 526 208 12} 1}8 145 1}2 45 
•elbl. 6088 • 86} 2611 }I II II} 98 105 128 1'2 56 

verhatratet mlnnl. ' 527 - I 1}7 1102 5811 701 870 650 182 
welbl. 2 9116 - 8 297 597 119} 518 5911 }69 70 

verw1 twet l!lllnnl. 1 54} - - 5 16 119 11} 2911 609 1157 
welbl. 2 500 - - 10 }2 81 208 552 989 625 

aaachladan l!lllnnl. II - - I 2 I 5 I I -
welbl. 7 - - I I - 1 I 2 1 

19U lad11 lllnnl. 5 67} '999 257 1180 192 16o 180 170 157 64 
welbl. II 129 } 152 216 21} 80 6o 70 109 152 76 

verhairatet IDinnl. } 81~ - 2 108 }}6 5111 7611 9}5 817 }09 
welbl. 288 - 10 267 455 11}7 1197 620 1178 119 

varw1 twat IDinnl. 1726 - - 6 12 28 92 288 6711 626 
wdbl. 2 8}1 - - 9 I} 52 162 511 1 o67 1 017 

&aachledan dnnl. 1111 - - - 10 ·12 9 9 } I 
welbl. II} - - I 9 11 8 " 7 } 

Provinz Sch1aew1a-Holata1n, Gablet 1920 bla 19}6 

1927 ladll dnnl. ' 112 I 799 2011 1155 92 86 122 162 1,)7 5} 
welbl. 211}5 I -'97 150 229 80 66 79 108 111 2 811 

verhairatet dnnl. }9}2 - I 98 25} 1182 797 I 0}7 9.}} }}I 
welbl. 2 981 - 5 178 }78 1117 619 709 5119 126 

varwl twat IOinnl. I 770 - - 2 7 21 6.} :502 686 689 
walbl. } 16} - - 5 20 48 176 521 I 250 I 14} 

seachladan dnnl. 72 - - 1 6 17 20 17 8 .} 
"elbl. 711 - - ' II 16 16 14 9 5 

Land Sohlaawts-Holateln, Oeblet seit 1. II. 19}7 

1965 led11 11lnnl. I 7111 7117 96 209 58 112 128 17.} 1110 1118 
walbl. I 910 551 29 II} }8 50 100 265 4}8 }96 

verbalratet mlnnl. 92}6 - - 8.} 180 }62 1 }25 2 850 2 920 I 516 
welbl. II 225 - - 66 141 2119 714 I 262 I }62 4}1 

verwitwet mlnnl. '787 - - 1 5 5 69 41 2 I 1}8 2 157 
we1bl. 8 185 - - 2 } }9 28} 924 2 817 4 117 

aaachladan lllnnl. 1112 - - 2 16 25 8} 122 109 55 
welbl. 11115 - - 5 } 27 86 116 1}5 7} 

QUELLEN: IIIOo Kenogl, (Piwuft.) Statist. eur-.. P,.,&oocn. Statistilt, Heft 61 
1tll: Stotoat. Reoch"""''· Stot. d. Dt. Reichs, Bd. 775 

1927: Plwu8. Stotost. l.anduamt, p,..,ßische Stotostok. Heft 294 
IKS: Statist. Landesamt Schleswo\l'Holsteon 

Im 1. Lebensjahr Gestorbene nach Altersmonaten 
- ohne Totgeborene -

28 
5 
--
-
' --

H 
I 

I 
1 

--
--
2 -
--
--
--
--
--
--
--

Berzoatu.er Schlaawlg, Provinz Schlaaw1g-Holate1n, Land Schleaw1g-Holate1n, 
Oeblat aelt 1. 11. 19}7 Holetein und Lauenburg Qeblat 1876 ble 1920 

Altar 
- 1855 1880 

Oaeehlacht 
Anz&hl • Anzahl • 

unter I Monat alt lllnnllch 711} }8,9 1 061 }2,2 
walblloh 564 }8,0 720 27,5 

1 bla unter 2 Monate onlnnl. 182 9.5 1107 12,4 
welbl. 125 8,11 3.}4 12,8 

2 bia unter } Monate dnnl. I II} 7.5 }24 9.8 
welbl. 119 8,0 25} 9.7 

} bla unter II Mona ta llllnnl. 221 6,7 
welbl. 219 8,11 

II bla unter 5 Monate lllnnl. .. }20 16,8 2}8 7,2 
welbl. ... 269 18,1 167 6,11 

5 bla unter 6 Monate dnnl. 218 6,6 
walbl. 1}9 5.} 

6 bla unter 7 Monate lllllnnl. 185 5.6 
walbl. H5 5.5 

7 b1a unter 8 Monate dnnl. I· 279 111,6 t:?8 },9 
walbl. w. 2011 1},7 1}0 s,o 

8 bla unter 9 Monate IDinnl. 1}8 4,2 
welbl. 12} 11,7 

9 bla unter 10 Monate lllnnl. 15} 4,6 
welbl. I }II 5.1 

10 bl• unter 11 Mon& ta lllllnn l. !· 2-} 12,7 117 ).6 
welbl. w. 205 1},8 1:50 5,0 

11 bla unter 12 Mona ta lllllnn l. 102 ~·I welbl. 12} .7 

Inageeut mlnnl. 1 910 100 '292 100 
welbl. 1 1186 100 2 617 100 

QUELLEN: 1155: Stotlatlalt Tabelvon, 3. Rtlho, 2. Bd. (~ 1863) 
1180 ...4 1900: Kenlgl . (Piwull.) Stotist. eur-, Pr.ul!ische Stotostok, Heft 63, 169 
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1900 191} 1955 

Anzahl " Anzahl " Anzahl " 1 252 }0,5 1 096 }6,7 448 64,8 
9}6 29,0 811 }7,0 }6o 66,9 
585 14,} }88 1},0 }6 5,2 
462 14,} 26} 12,0 25 4,6 
1178 11,7 }09 10,4 50 7,2 
}2} 10,0 218 9.9 110 7,11 
}69 9.0 2}8 8,0 41 5.9 
277 8,6 172 7,8 22 11,1 
275 6,7 192 6,11 24 },5 
220 6,8 121 5.5 22 11,1 
255 6,2 16} 5.5 20 2,9 
209 6.5 115 5.2 21 },9 
215 5.2 1}0 11,4 22 .},2 
166 5,1 111 5,1 16 },0 
188 -.6 97 ),2 10 1,11 
1}6 4,2 9} "'·2 - -
1:50 ),2 106 ~·6 11 1,6 
1}6 "'·2 89 ,1 9 1, 7 

1,7 '·' 98 '·' 12 1, 7 
1 0 '·' 85 },9 9 1,7 
1011 2,5 10} },5 9 I,} 
117 .},6 72 },} 6 1,1 
11} 2,8 65 2,2 8 1,2 
109 },4 4} 2,0 8 1,5 

4 101 100 2 985 100 691 100 
' 2}1 100 2 19} 100 5}8 100 

1913: Stcrtlst. Rtlcl>samt, Stot. d. Dt. R11chs, Bd. 275 
1955 .,..d 1965: Statist. Landesamt Schleswog&l•t••n 

1965 

Anzahl " 410 7~.2 
285 7 ,0 

17 '·' 14 },6 
16 },1 
I} },II 

10 1,9 
9 2,} 

10 1,9 
7 1,8 

10 1,9 
10 2,6 
10 1,9 
6 1,6 

10 1,9 
5 1,} 

5 1,0 
15 .},9 

II 0,8 
6 1,6 

11 2,1 
9 2,} 
5 
6 

1,0 
1,6 

518 100 
}85 100 



1000 W..hnwngtn 
II 

8 

7 

6 

5 

4 

3 

2~ 

, 
II 

Wohnungen 
Reinzugang an Wohnungen 19!8 bis 1949 

Zu"aoi) aD WohDwi~D 
Jahr tu- auf 10 000 Jahr 

der 
~·-t BeTl!llcal"UDff) 

1928 5127 38 19.59 
1929 5 116 38 1940 
19,0 5 185 38 1941 
19.51 3720 26 1942 
19.52 2 254 16 1943 
19H 3 740 26 1944 
1934 6 794 48 1945 
1935 6 218 44 1946 
1936 7 354 46 1947 
19.57 8211 52 1948 
19:58 8 468 53 1949 

1) Roh~ abs11gl1oh lbga~~g duroh Brud, .lbbruoh u.sw. 
2) Jatsiser Cebieteeta~~d. 

1928 bill 1930 41e \Johnbn!Slkel'Wlg naoh der Tolkaslhluug 1925 
1931 bia 1935 die WohDbeTISlkernog nach der Volkeslhluug 19'' 
1936 bie 1943 die Wohnbe"YIS1keruog nach der Volkealhluug 1939 
1947 die Tersorgte Bn!Slkel"UDg, Jahresdu.rohaohnitt. 

z~1 > ~ YobDa~~«U 

tu- aut 10 000 
4er } se•-t :a. ... alb~ a 

6 595 41 

' 025 19 
2227 14 
2 506 16 

2 429 15 . . . . . . 
e 236 8 

' 10-4 11 

6 650 25 

1948 bia 1949 die !ortgeeohriebene Be'Yl!lkeruog ohne AualiDder in Lage~, Jahree4uroheobD1tt. 

P"""i"" 

§_ 

11nzugang an Wohnungen 
28-1949 19 

W.llft•ftllft ... , 10 000 
hr hvii-II'IHII 

50 

4D 

30 

20 

10 

0 
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S TATISTISCHE M 0 NA TS HEFTE SC H LES W I G-H 0 LSTE IN 

40. Jahrgang Heft 3 März 1988 

SCHLESIIIG-HOLSTEIH I H ZAHLENSPIEGEL 

~MTS- Ullll VIERTELJAHRESZAHLEN 

1985 1986 1986/87 1987/88 

Monats- Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. durchschnitt 

BEYOLKrRUNG UND ERIIERBSTliTIGKriT 

•SEVCUERUNG AM MOllA TSENDE I 000 z 614 261J Veroffent I lchung der Bevol kerunguhl en 

N4 TORtl CHE BEVOLICERUNGSBE\Itt;; NG 
wird bis zum Vorliegen der neuen Aus1angsbas1s 

(Yolkszahlungsergebnts v0111 25. Mal 1987 ausgesetzt . 
•Eneschlleßungen Anzahl 1 254 1 303 

je 1 000 E1n•. ~nd 1 Jahr 5,8 6,0 
• Lebendgeborene Anzahl I 925 2 058 . je I 000 Eln11. tmd I Jahr 8,8 9,5 

•Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 2 611 2 582 
je I 000 ElrN. und I Jahr 12,0 11 , 9 

darunter 1111 ersten Lebensjahr Anzahl 16 16 
je I 000 Lebendgeborene 8 ,3 7,8 

*Oberschuß der Geborenen ( •) oder Gestorbenen (-) Anzahl 686 524 
je 1 000 Elnw. ~nd 1 Jahr 3 ,1 2,4 

WAPi!lERUIIGEN 

"Uoer die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 461 5 195 
*Ooer die Landesgrenu Fortgezogene Anzahl 4 746 4 7g5 

•Wanderungsgewlnn (+) oder -vertylt (- ) Anzahl + 715 400 
•Innerhalb des Landes ~gezogene Anzahl 10 057 9 548 

WaMerungshll e Anzahl 20 265 19 538 

ARBE ITSLAöE 

•Arbeits lose (Honatsende) 1 000 118 114 108 111 130 101 107 116 126 
darunter •!!.Inner I 000 69 65 60 67 79 55 59 61 74 

Kurzarbeiter (Honatsll11tte} I 000 11,8 10,6 11 ,9 14,g 20, 7 6 ,8 8 ,9 10,8 14, 5 
darunter Hllnner I 000 10,3 9,4 10,4 13,0 18, 2 5,1 7,3 9,4 13,4 

Offene Stellen (funatunde) I 000 2,9 4,3 3 , 7 3,6 4, 2 4,8 4,2 4,2 4,9 

LAIIDII1RTSCIIAFT 

I IEHBESTAHO 

•Rinavlen {elnschlleßl Ich Olber) I 000 I 5921 I 5404 I 540 1 497 
darunter "'illchkUhe 

(ohne Amen- und Hutterkuhe) I 000 526a 5141 514 480 

• Schweine 1 000 743a 1 718a 718 I 632 
darunter •zuchtsauen 1 000 1931 1911 191 169 

darunter • tracht 1 g l 000 1291 1291 129 116 

SCHLACHTUI«>E N2) 

*Rinder (ohne Kalber) 1 000 St . 45 48 56 46 48 80 51 31 39 
•Kalber I 000 St . I 1 1 I I 1 I I 0 
•Schweine I 000 St . 232 227 234 232 226 218 222 203 212 

darunter *HauHchl achtungcn 1 000 St . 3 3 6 5 5 3 6 4 3 

• SCHI.ACHTH.E.NGENl) AUS GEWERBLICHEN SCHLACHTIJ~GE N2) 
(ohne Gefl ugel) I 000 t 31 ,8 32,6 34 ,8 31,8 32 , 2 42,7 3Z,7 27,3 29 

darunter •Rinder (ohne K~lber) I 000 t 12.7 14 , 0 15,5 12,9 13,7 24,4 14,3 10, 5 11,3 
•Kälber I 000 t 0 , 1 0,1 0 , 1 0,1 0 0,1 0,1 0,1 0 
*Schweine 1 000 t 18,7 18 ,4 19,0 18,7 18,3 18,0 18,1 16,5 17,5 

)URCHSCHHITTLICIIES SCHLACHTGEWICHT fur2) 

Rinder (ohne K1lber) kg 286 292 286 285 289 310 289 291 294 
Kalber kg 115 117 115 117 118 119 120 108 120 
Schweine kg 82 82 83 82 82 84 84 83 84 

:EFLOGEL 
Eingelegte Bruteler4) •tur legehennenkuken I 000 151 122 

fur Hasthuhnerkuken 1 000 2 I 

•GeflUgel flelscn5) I 000 kg 274 120 

• !ILCHERiEUGUNG I 000 t 217 218 192 206 p 205 171 169 182 p 188 

darunter •an Molkereien und Handler gel lefert " 96 95 94 95 p 95 92 93 94 p 94 

•H1lthlehtung je Kuh und Tag k9 13.3 13,8 12,3 12,8 p 12 ,9 10, 7 10,9 11 ,4 p 12 ,6 

• Diese PosItIonen werd~n von allen Statist Ischen Landes•lllt~rn 1111 "Zahl ensplege I" veroffent 1t cht 
1 ohne fnnerholb d~r Gemeinde lknyezogene 2) Bis Dezl!lßber 1984 lnlandtlere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 3) etnschl leßllch Schlachtfelte , 
J•odoch ohne Innereien 4) tn Betrieben 1:1it einem Fassungsvei"IIIÖgen von I 000 und onehr flern 5) aus Schlachtungen Inlandischen Ceflugels ln Schlach-
t• relen 111t eln~r Schlachtl<apazltät von 2 000 und onehr Tieren 1111 Monat 
a Dezember 



NOCH: MONATS- UNO VIERTELJAJIRESZAHLEN 

1985 1986 

Konats­
du~hschnl tt 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARBEITEJOES GtVERBEI) 

•Be schärt lqte (elnschl ie31lch tätiger lonaber) 1 000 
darunter •Arbeiter und gewerblich Auszubildende I 000 

166 
114 

*Geleistete Arbeiterstunden 1 000 15 970 

*lohnsuflll!~ 

•Gehaltssunnc 

Auftregselngang eusgewahlter Wfrtschaftszw~lge 
aus delll lnlend 
aus dM Aushnd 

*UIIIsatz (ohnt' I.Wsa~zsteuer) 
lnlendsumsatz 

*AJISlandSUIIISitz 

*Kohleoerbreuch2) 

•Gasnrbrauch3) 
•Stadt- und Kokereigas 
•Erd- und Erdölgas 

•Helzolverb-.uch4) 
*lelchtfS Helzol 
•sch•eres Heizöl 

•st romverbrauch5) 

•st romerzeugung ( i ndustrle II e Elgenerzeugung) 

•Index der Nettoorodui<tlon fur Betriebe 
Ia prOduzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBE 7) 

•Beschaftlgte (einschließlich tlitfger Inhaber) 

•Gel ei stete ArbeItsstunden 
darunter filr 

•wonnunfsbauten 
•gewerb lche und Industrielle Bauten 
•Verkehrs- und öffentliche Bauten 

*lohnsuawe 

*Gehalt ssuome 

•Baugewerbllcher I.Wsatz (ohne Ulllsatzsteuer) 

Auftragsei ngangBl 

AUSBAUGE11ERBE9) 

Beschlift f gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- und Gehaltssul!'llle 

Ausbaugt•erblicher Umsatz (ohne linsatzsteuer) 

llfHHTLICHE ENERGIEVERSORGUNG10) 

*Stratlll!rzeugung (brutto) 

•Sti'OII!verbrauch (elnschlle51tch V tri uste , 
ohne Puq~sti'OIIVerbreuch) 

•Gaserzeugung (brutto) 

HAllOWERK 

HAIQ\/ERK (Pie6zahlen)ll) 

•Seschaftlqte (einschließlich tatlger Inhaber) 

Mfll, &11 319,1 

Mfll . 011 216,4 

Mlll. DM 
11111. DM 
11111. DM 

Mlll. llH 
Kill. C.'i 
Mtll. DM 

1 000 t SKE 

Mlll. •' 
Hili . 111 

Mtll. 111 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

Hili. kWh 

11111. kWn 

1980 .. 100 

Anzahl 

1 000 

I 000 
I 000 
I 000 

Hili . DM 

Mfll. DM 

Hili. DH 

Mill, DM 

Anzahl 

I 000 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mill. kll~ 

Kill. •' 

1 733 
1 ISS 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

104,7 

41 345 

4 231 

I 606 
946 

I SB! 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

1 732 

891 

a111 Ende des VIerteljahres 30.9.1976 = 100 91,7 

130,9 •Umsatz (ohne lmlsatuteuer) Vj . -0 1976 ;; 100 

167 
114 

15 /05 

328,7 

229,1 

I 698 
I 123 

575 

3 054 
2 399 

656 

15 

34,8 

SI 
10 
42 

242 

26 

104,5 

39 903 

4 271 

1 587 
941 

1 629 

87,1 

17 ,B 

370,0 

210,9 

7 068 

842 

17,9 

52,6 

1 875 

909 

97,6 

136,8 

llov. 

167 
115 

15 948 

397,2 

304,4 

2 077 
I 240 

837 

3 177 
2 4~ 

768 

247 

35 

116,6 

40 191 

4 492 

1 669 
952 

1 765 

116,9 

25 ,6 

4l2,7 

157,0 

7 347 

858 

21,6 

61,9 

2 142 

965 

1986/87 

Dez. 

166 
113 

Jan. 

164 
112 

14 457 r 14 939 

338,2 r 303 ,B 

244,2 r 220 ,7 

I 679 
I 058 

621 

3 186 r 
2 597 r 

589 

231 

27 

111,2 

38 895 

3 4-42 

1 33Z 
766 

I Z60 

87,6 

17,9 

486,B 

163,5 

7 174 

828 

19,8 

90,7 

2 866 

999 

4.Vj. S(; 

98 , 5 

161,7 

I 575 
I 106 

469 

2 B17 
2 102 

715 

245 

25 

97,1 

35 994 

1 521 

662 
417 
412 

45,0 

15,6 

118,1 

102,3 

6 946 

773 

16,4 

28,5 

3 090 

133 

Okt. 

165 
112 

16 243 

329,8 

226,7 

I 770 
1 ~ 

566 

3 207 
2 578 

629 

279 

36 

114,8 

41 196 

5 332 

1 894 
I 242 
2 086 

103,4 

17,3 

461,8 

195,9 

7 453 

940 

19,7 

61 ,8 

2 595 

933 

1987/88 

Nov. 

165 
112 

15 711 

414,6 

312,8 

I 768 
I 241 

527 

3 208 
2 431 

178 

271 

41 

40 215 

4 S84 

1 634 
I 093 
1 750 

123,3 

26,7 

441,3 

163,0 

7 321 

884 

22,8 

67,7 

Dez. 

164 
111 

14 534 

352 ,I 

260,7 

2 517 
I H5 
1 373 

3 163 
2 479 

683 

266 

37 

39 272 

3 255 

1 194 
820 

I 162 

85,2 

19,5 

468,8 

208,9 

7 174 

836 

20,4 

86,7 

4,Vj.87 

Jan. 

163 
110 

14 B73 

307,0 

228,6 

1 850 
1 266 

584 

2 652 
2 078 

574 

259 

33 

•) Diese Positionen ~rden vonellenStatistischen landesa111tern Im "lahlenspfegel" veröffentlichl 
lj Betriebe otft Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 2) l t Steinkohle ; I t SKE • Steinkohle-
[ nheft (29 308 IIJ) 3) I 000 m1 Gas (H0 ;: 35,169 HJ/111 ) = 1,2 l SKE 4) I t Hehol, leicht • 1,46 t SKE , schwer"' 1,40 t SKE S) 1 000 kWh Stro11 
• 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwlrme- 1111d WaHerversorgung 7) Zur MethOde siehe Statistischen Bericht ( II I 8) Nur Betriebe von 
Unternehmen otlt 20 und llll!hr Beschaftlgten 9) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 111 I 10) Quelle: Der WirtschaftsMinister des Landes 
Schleswlg-Hohtein 11) ohne handwe•kllclle Nebenbetriebe 



HOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1985 1986 1986/87 1987/88 

Monats-
Nov. Dez. Jan. durchschnitt Okt . ~v. Dez. Jan , 

BAUTXTIGUIT 

BAUGENEHM I C'JIIG!: H 

·~ohngebäude (Errf chtung neuer ~baude) Anzahl 459 486 327 255 231 466 368 217 
darunter 111ft 

*I Wohnung Allzahl 384 425 285 226 203 419 337 190 *2 Wohnungen Anzahl 51 47 30 16 12 3~ 20 11 
•RaualnhaH I 000 1111 346 345 240 181 186 328 234 141 *1/ohnfl liehe I 000 m• 63 62 44 34 34 58 43 26 

*Hf chtwohngebäude (Errichtung neuer ~baude) Anzahl 114 97 99 87 70 133 107 80 
*Raulllfnhalt I 000 a• 424 400 404 452 291 409 503 276 •Nutzfl äche I 000 1111 72 64 59 90 48 75 86 SI 

•Wohnungen lnsgesa t (alle Bau!Ußnahllll!n) Anzahl 786 727 524 401 384 668 486 3Z7 

HANDEL IJHD GASTGEllERBE 

AUSFUHR 

•A<arunr Insgesamt H111. 011 836,1 797 ,9 
davon GUter der 

663,6 006 , 1 908 ,9 794,2 035 ,5 874,0 

•rrnahrungswi rtschart 14111. 011 129 ,8 130, 7 119,6 129,4 120,6 117,2 115,9 117,9 
•gewerbl Iehen 111 rtschaft 14111. 011 706 , 3 667,2 544,0 876 ,8 788,3 677,0 919,6 756,1 davon 

*Rohstoffe Hili. DH 17 ,3 14,8 15 , 2 12 , 5 12,5 15,2 18,5 15,7 •Halb .. aren Hili. DH 69,0 47,5 42,9 37' 7 40, 0 52 ,5 39 , 6 49,9 
*F ert f gwa ren Hili. DH 620,0 604,9 485,9 826 ,6 735,8 609 ,2 861 ,6 690 , 5 davon 

*Vorerzeugnlsse Hili, DM 94,9 87 , 3 81,6 83 ,8 80 ,6 96,3 105,6 85 ,8 •Enderzeugntsse Hill. 0H 525 ,2 517,6 404 ,3 742,8 655 ,2 512,9 756 ,0 604 '7 
nach ausgtNah 1 ten Verbrauchs 1 andern 

•EC-Lander 14111. DH 386,5 398 ,0 330,9 389,8 330,6 433, 0 469,7 406,3 darunter Nfederland~ Hfll . DH 87,5 78,5 56, 7 70,4 64,3 83,1 70 ,4 77,4 Dannark Hili . DH 78, 2 73 , 1 61,2 70 ,5 58,7 81 ,0 74,7 74,9 Frankreich Hili . DH 68,9 12 ,0 63 , 3 73,2 63 ,3 75 ,0 73,9 77 , 5 V~refnl gtes Koni grelch Hlll . DH 60,8 66,0 60,1 68 ,3 62 , 5 70 ,6 72,0 64 , 6 

*E INlELHA~~ELStiiS.UZE (lleßzl~ 1) 1986 ; 100 100 101 ,0 p 125,9 p 87 , 7 p 109,2 p 107,9 

•GASTGOI1RBEIJHSIIIZE (Meßzahl) 1986 ; 100 100 p 79 ,4 p 86,6 62 ,9 p 99,0 p 78,5 

FRE"DEHVERUHR IN SEHERSERGUiiGSSTIIITEN 
HIT 9 UND KEHR GIISTE8EmN (einsehT. Jugendherbergen) 

•Ankunfte I 000 245 258 139 108 77 279 143 darunter •von Aus landsgasten 1 000 21 32 20 16 8 30 21 
*Obernochtungen I 000 I 360 1 423 503 397 324 256 511 darunter •von Aus landsgasten 1 000 49 58 41 35 24 56 42 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRT I) 

Guterempfang 1 000 t I 263 I 292 1 301 l 207 Guterversand 1 000 t 739 801 b90 730 

BlNNtHSCHIFFAHRT 

*Gilteremprang I 000 t 128 135 161 141 106 137 126 133 113 •Güterversand I 000 t 142 159 118 152 108 IS4 152 193 141 

•ZULASSUNGEN FABRIKN!UER KRAFTFAHRZEUG( Anzahl 8 604 10 184 8 891 11 378 5 831 10 652 
darunter Kraftrider 

(einschließlich llotorroller) Anzahl 261 216 27 43 9 4S •Personenkraftwagen 2) Anzahl 1 132 9 316 8 315 10 730 5 321 9 913 •Las tk ra ftwa9en 
(elnschlle611ch •lt Spezlalaufbau) Anzahl 351 382 369 400 326 449 

STRASSENVERKEHRSUNl'lll.LE 

•Unfill e •lt Personenschaden Anzahl I 356 J96 380 l 2Z2 685 I 445 I 435 p I 110 p I 211 •Getotete Personen Anzahl 31 31 37 34 17 37 37 p 25 p 42 *Verletzte Personen Anzahl I 726 I 799 733 1 576 893 I 851 I 873 p I 487 p I 600 

• ) Diese PosItionen werden von allen StatIst Ischen Landesämtern Im 'Zahl ensp1 egel' verOffentlieht ll ohne EI genfewfchte der als Verkehrsmftt~l 111 Fahrverkehr transportIerten EIsenbahn· und Straßenfahrzeuge 
2 einschließ Ich K0111blnatfonskraftwagen 



HOCH: MONATS- UHD VlERTE.LJAHRESZAHlEH 

1oqs 1986 1986/87 1987/88 

Monats-
durchschnitt 1) llov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

GELD UND KREDIT 

KREDITE UNO EINLAGEN2) 

*Kredite3) an Nlcntb~nken insgesamt 
(Stand dm Jahres- bzw. Honatsende) Hjll. DH 70 876 73 724 73 359 73 724 73 729 76 126 16 065 76 179 75 945 

darunter 
•Kredite 3) an Inlandische Nichtbanken Hill. DM 69 135 72 255 71 899 7?. 255 72 232 74 618 14 581 74 7ll 74 485 

•kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) Hfll. DM 9 817 9 721 9 696 9 721 9 589 8 976 8 753 8 868 8 827 
•an Unternehmen und Prf vatpersonen Mill. DM 9 594 9 384 9 527 93&1 9 356 8 845 8 609 8 685 8 627 
'*an öffent1 iche Haushalte Hili. DM 223 337 169 337 m 132 144 183 199 

•mittelfristige Xred1te (1 bis 4 Jahre) Hili . DM 6 082 5 384 5 436 5 3&1 4 849 4 439 4 434 4 376 4 307 

'*dn Unternehmen und Prf vatpersonen Mi 11. DM 4 587 4 077 4 125 4 077 4 030 3 760 3 748 3 693 3 624 
•an öffentliche Haushalte 11111. DM 1 495 l 308 I 312 1 308 819 678 686 684 683 

•langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) 11ill. llli 53 236 57 149 56 766 57 149 57 795 61 203 61 393 61 466 61 352 

•an Unternehmen und Prf vatpersonen Hili. DM 39 954 43 173 42 976 43 173 43 363 45 029 45 188 45 288 45 343 

•an öffentl lcne Haushalte Hlll. OH 13 282 13 977 13 791 13 977 14 432 16 174 16 205 16 178 16 008 

*Ein! agen und aufgenormene Kredfte3) von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Honatsende) Hili. DM ~5 182 so 691 48 337 50 691 51 258 53 340 53 997 54 562 54 687 

*Sichteinlagen und Termingelder Hlll. DM 28 203 31 571 29 951 31 571 3Z 060 33 772 34 386 34 412 34 515 

•von Unternehmen und Pri vatpersnnen 1-1111. DM Z1 686 24 780 24 821 24 780 24 931 26 558 21 08Z 27 033 27 272 

•von offent 1f chen Haushalten Hfll. DH 6 518 6 791 6 656 6 791 7 130 7 214 7 304 7 379 7 242 

•Sparefnl agen Hill. DM 16 978 19 120 18 386 19 120 19 198 19 568 19 611 20 150 20 173 

*bei Sparkassen (Spareinlagen, Sparbriefe, 
Namensschu 1 dverschrei bungen) Ml11. DM 12 894 13 759 13 347 13 759 

*Gutschriften auf Sparkonten (e1nschl leBlieh 
Zfnsgutschrlften). ab 1.1.87 vierteljahrlieh Hill. Oll 1 039 J 088 Sll 1 710 3 571 

*Lastschriften auf Sparkonten ,ab 1.1.87 vfertelj. Hill. OH 980 975 745 976 2 959 

ZAMLUNGSSCHWIER IGKEI TEN 

*Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 73 73 67 72 49 57 12 47 50 

*Vergl e1 chsverfahren Anz~hl 0,3 

•Wechse1proteste (ohne die bei der Post) Anzah 1 330 281 214 266 342 195 173 196 

*iolechse 1 sunrne 11fll.llli 2,6 1,9 1,3 1,8 2,7 ü 0,8 1.4 

S'TEUERN 

Vierteljahres- 4.Vj.86 4.Vj.87 
STEUERAUFKOittEN NACH DER STEUERART durchschnitt 

*Geme I nscha ftssteuern HOl. DM 2 408,5 2 564,8 2 832,9 3 037,9 

*Steuern vom ti nkOfltlll!n Hi11. DH I 748,4 1 827,3 2 on,o 2 227 ,o 

*Lohnsteuer 4) 11111.014 1 296,5 1 323,8 1 575,8 1 685,6 

•veranl agte EtnkOCII!Iensteuer Mill. DM 244.6 249,6 251,7 310,3 

•nichtveranlagte Steuern vom Ertrag Hill. Oll 26,8 29,8 20,9 37,7 

*Korperschaftsteuer 4) Hili. DM 180,5 224,2 222,6 193,4 

*Steuern vom Umsatz H1l1. DM 660,1 737,4 761,9 810,9 

*Umsatzsteuer Hill. DH 366,4 438,7 446,0 465,6 

*Ef nfuhrumsatzsteuer Hfll. DH 293,7 298,8 315,9 345,3 

•Bundessteuern Hfll. DM 130,8 134,1 156,7 147,4 

•Zöll e M111. DH 0,0 0,0 0,8 0,0 

*Verbrauchsteuern (ohne Biersteuer) Mi11. DM 116,6 120,0 149,2 139,9 

*landessteuern Htll. DM 165,9 187,3 164,1 165,8 

•Vermögensteuer Hili. DM 26,3 25,8 26,2 37,7 
*Kraft fahrzeugsteuer Hili. llli 76. 1 90.5 66,5 64,2 

•Bi ersteuer Mill. Oll 6,4 7 ,I 7,3 6,6 

•Gemeindesteuern 11111. Oll 274.9 278,3 272,8 
•Grundsteuer A Mill. Oll 7,7 7,6 7,4 
•Grundsteuer B Hili. DM 63.7 67,5 59,0 
•Gewerbesteuer 

nach Ertro~g und Kdpf ta 1 (brutto) Mt 11. DM 194,0 193,5 197.6 

STEUERVERTEILUNG AUF OIE GEBIETSKORPERSCHAFTEH 

•steuerefnnahmen des Bundes liill. llli I 247,5 330.4 1 490,5 1 573,6 
•Anteil an den Steuern v001 EinkOIIIlten Hf 11. DM 667,9 700,1 800,8 865,1 
*An tel 1 an den Steuern vom Ulnsatz Hill. DM 432 , 4 479,3 495,2 527.1 

*Anteil an der GE.werbesteuerumlage Hili. llH 16,4 16,9 37,8 33,9 

•Steuere! nnahmen des Landes Hill. llli 1 438,8 I 518,6 1 595.0 1 704,9 

*Antei 1 an den Steuern vom Einkommen Mlll. 011 824,7 865,8 97l,8 1 037,6 

*Antei 1 an den Steuern vom Umsatz t1111. DH 431,8 448,5 421,2 467,6 
*Antel 1 an der Gew~rbesteuerum1 age Hili. DM 16 . 4 16. 9 37,8 33,9 

•steuere! nn~hmen der Geme1 nden 
und Genlei ndeverbande Mill. OM 487,5 510,3 774,8 812 , 3 

•Gewerbes teuer 
nach Ertrag und Kapfta1 (netto)S} 11f11. 011 161,2 159,7 121,9 122,4 

•Antel 1 an der Lohn- und 
veran 1 agten Efnkotmmnsteuer Mfll. DM 245,5 265,9 577 , 6 613,2 

Fußnoten nach~te Seite 



NOCH: IIOitATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1985 1986 1986/87 1987/88 

1\onats- Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 
durchschnitt 

PREISE 

PREISINDEXZIFFERN IH B~ljCf:SCEBIET 1980 _. 100 

Einfuhrpreise 124,6 101,0 94,6 94,4 94,4 95,2 93,6 93,3 

Ausfuhrpret se 119,4 116,8 115,4 115,3 115,0 116,0 115,9 115,9 

GrundSLoffprelu6) 122,1 104,7 99,4 99,1 99,2 100,9 100,3 

Erzeugerpreise 
gPwerb 11 eher Produkte6 I 121,8 118,2 115,9 115,7 115,9 116,0 116,0 116,1 
landwirtschaftlicher Produkte6l 103,1 97,2 95,7 94,6 93,3 93,9 p 95,3 p 96,5 

•Preis 1 ndex fur Wohnge!JI!ude, Neubau, 
Bauleistungen .sm Geblludt 114,5 116,2 116,9 119,2 

EI nkaufsprel se landwl rtscheft llc~er Betrtebs111tte 1 
(Ausgabenlndex) 6) 115,2 108,4 104,6 104,2 104,7 102,9 103,0 103,4 

EI nze1handelspretse 117.5 117,3 116,8 116,9 117,5 117,6 117,6 117,8 118,0 

•Preisindex tUr die Lebenshaltung 
a 11 er privaten Haushalte 121,0 120,7 119,9 120,1 120,6 121,1 121,1 t2t,l 121,5 

duunter fur 
•··ahrungse~lttel, Getranke, Tabakwaren 116,9 117,6 116,5 116,8 117,0 llS,B 115,8 116,2 116,6 
Bekleidung, Schuhe 118,4 120,6 121,3 121,3 121,5 122,8 122,8 122.9 123,0 

llonnungs11t eten 123,9 126,4 127,2 127,3 127,5 129,3 129,4 129,6 130.0 
Eneryte (ohne Kraftstoffe) 133,4 116,4 107,8 107,0 109,3 r 106,1 105,2 105,0 103,9 
Hobe , Haushaltsgerate u. a. Guter 
fur die Haushai tsfUhrung 117,7 119 ,I 119,6 119,6 119,8 120,9 120,9 121,0 121,1 

LOH~E UICD GEKÄI.TER 

- Elfeilt lvverdlen•te tn DH -

ARBEITER IN IN~USTRIE UNO HOCH- liND TIEFBAU 

BruttowochenverdIenste 

•männliChe Arbeiter 699 715 698 746 
darunter •Fachubettrr 729 746 727 779 

•weibliche Arbeiter 481 496 499 516 
darunter •Ktl fsarbel ter 460 470 473 485 

Brut tostundenverd I e~s te 

•llännllche Arbeiter 17,07 11,53 17,79 18,22 
darunter •Facharbeiter 17,88 18,38 18,64 19,13 

•weibliche Arbelttr 12,17 12,60 12,84 13,26 
darunter *illlfsarbetur 11,70 12,00 12,23 12,S8 

Beuhl te Wochenarbeitszelt 

Nnn11 ehe Arbe! ter (Stunden) 40,8 40,7 39,3 40,9 
~!bliche Arbeiter (St~tnden) 39,5 39,4 38,8 38,9 

ANGESnLLTE, 8RUTT<ll101tATSVERD1ENSTE 

in Industrie und Hoch- und Tiefbau 

Kauf~ao~nnlschn Angestellte 

*""nnlich 4 123 4 273 4 373 4 512 
*welblfch 2 842 2 925 2 990 3 092 

Technhche Angeste11 te 

·~nnlich 4 263 4 370 4 430 4 604 
*w<!lbllch 2 772 2 839 2 894 3 000 

ln Handel, Kredit und Versfeherungen 

Kaufmännische Angestrllte 

•Nnn1 ich 3 374 3 425 3 487 3589 
• ...,ibllth 2 305 2 347 2 379 2 476 

Technische Angestellte 

llldnnl!ch 3 397 3 436 3 483 3 457 
wefblfch 2 161 2 192 2 174 2 235 

fn Industrie und Handel zusamen 

r.auflllänn I sehe Ang@St e 11 te 

aännlfch 3 610 3 699 3 772 3 1136 
weiblich 2456 2 509 2 550 2 649 

Technische Angestellte 

mannlieh 4 186 4 304 4 364 4 523 
weiblich 2 725 2 789 2 838 2 934 

•) Diese Poslt Ionen werden von allen Stat1st1Schen Landesamtern 1111 'Zahl ensptegel' veroffentlieht 
I) Bestandszahlen bel Krtdlte und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Dte Angaben umfassen die in Schleswig-tfolsteln gelefenen Niederlassungen der zur 
110nat!lchen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinst1tute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften Ratffelsen), deren 8tlanzsu~~~~~e 
111 31. 12. 1972 weniger als 1011111. DM bt'trug, sowie ohne dt~ Postscheck- und Postsparkassenämter. Ab I. I. 1986 e1nschlfe311ch Ralffelsenbanken 
3) einschlleßl ich durchhufender Xrtdite 4) nach Beruckstchtfgung der Etnnahlllf!n und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Ge .. erbesteuer-
VIIlage 6) ohnt' Umsatz-(11ehrwert-)steuer 



Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Efnwohn~r 
(Jahru­
•lttel l 

ln 1 000 

2 620 

2 618 

2 615 

2 614 

2 613 

Hel rats­
zt ffer 

5,5 

5,7 

5,8 

5,8 

6,0 

JAHRESZAHLEN A 

Erscheint I• ~natllchen Wechsel •1t 8 

8evo 1 k~rung 

Geb~rten­

zi ffer 

9,3 

9,0 

8,8 

8,8 

9,4 

Sterbe­
zifff!r 

12,1 

11,9 

11,8 

12,0 

11,9 

llbersc huB 
der 

Geborenen Wanderungs-
oder gelffnn 

Gestorbenen 
(-) 

8 

8 

8 

6 

ln 1 000 

6 

6 

5 

9 

Offentl fche allgemeinbildende Schulen 

lns­
gesalllt 

I 123 

135 

144 

146 

Land­
und 

forst-
wt rtschaft 

69 

72 

72 
60 

produzfe­
rend~s 
Gewerb~ 

ln 1 000 

368 

364 

344 

351 

Handel 
U!ld 

Verkehr 

227 
232 

250 
244 

Bruttolnl andsproduk t3l 

• 

ubrtge 
Oienst­

lf!istungen 

459 

466 

479 

492 

Schiller f• Septtlllber2l in von 100 Schul~rn erreichten ln jeweiligen 
Prelstn In Prel sen von 1980 

Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1g82 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

Grund-, 
Haupt­
und 

Sonder­
schulen 

Real­
schulen 

c;y.­
nasfen 

lnte­
gr1erwn 
Gesalllt­
schulen 

weniger 
als 

Haupt­
schul-

---------------- abschluß 

190 
179 

167 

158 

150 

in 1 000 

79 

74 

68 

62 

58 

83 

80 

76 

73 

70 

2 

11 
11 

10 

10 

VIehbestand 1111 3o 12o 

Rinder 

fnsgesut 

I 565 

1 616 

1 627 

1 592 

1 540 

darunt~r 
Hilchk~t~e41 

541 
574 

545 

526 

514 

Sc~!ne HUhn~rS l 

tn 1 000 

I 740 

1 733 

1 767 

1 743 

1 718 

3 933 

(3 810)1 

3 457 

(2 995)1 

3 214 

Haupt­
schul­

abschl uO 

40 

38 

38 

37 

•ftt­
leren 

Abschluß 

32 

33 

33 

32 

Fach­
hochschul­

reffe 
und 

all gerne! ne 
Hochschul­

re! ff! 

18 

18 

19 

21 

llndwf rtscha ft 

H!ll. 014 

56 714 

59 405 

62 436 

63 954 

67 210 

jahrl fche 
Zuwachs­

rate 
fn S 

3,2 

4,7 

5,1 

2,4 

5,1 

H!ll. 014 

52 554 

53 395 

55 096 

55 412 

56 563 

Jährliche 
Zuwachs­

rate 
fn \ 

- 0,8 

1,6 

3,2 

0,6 

2,1 

Schlachbf~haufk011111en 
aus ~fgener Erzeugung 

6) 

kuhnlll cherzeugung Ernten fn I 000 t 

Rinder 

478 

480 

571 

575 

612 

Schweine 

3 Oll 
3 034 

3 057 

2 944 

2 909 

Verarb~f t"ndes Gewer~7l 

I 000 t 

2 585 

2 747 

2 674 

2 600 
2 612 

kg 
je Ku~ 

und Jahr 

4 776 

4 928 

4 780 

4 853 

5 020 

Getr~lde 

2 412 

2 085 

2 320 

2 240 

2 437 

Kartoffeln 

142 

93 

187 

178 

152 

Löh~ Gehälter U.satz 
(ohne l.lllsatuuuerl Energieverbrauch 

j~ 

Erwerbs­
taUgen 

Bund ; 100 

95 

95 

95 

94 

94 

890 

589 

831 

776 

769 

IUUhlll!lt­
gewerbe Beschliftfgw 

_!_J_•h_r_e_sd_u_rc_h_s_c_hn_f_t_tl_ Arbe! Ur-
stunden ----------------------,n-s-------A-us_l_a_nd-s----------------------------------------8-e-s-ch_a_f __ _ 

ln Kohle Heizöl Gas St~l Mfll 
0 

8ruttosu- ges.110t u01satz tlgte 
fn Hi 11. DM 4t1 30o 6, 

Mfll o DM I 000 t SkE9l in 1 000 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

174 

166 
165 

166 

167 

121 

114 

113 

114 

114 

208 

195 

194 

192 

188 

J 717 

3 620 

3 673 

3 829 

3 945 

2 381 

2 432 

2 485 

2 597 

2 749 

33 624 

14 185 

36 236 

36 550 

36 650 

6 486 

6 352 

8 090 

7 873 

7 867 

264 

227 
231 

200 

180 

1) Ergebnfsn ~r 1S-11fkrozensuserhebungen, 1982 und 1983 Ergebnisse ~r O,U EG-Arbf!ftsltrliftestfchprobe 
2) 1984: November 
31 1984 bts 1986 vorlauffges Ergebnis 
4) ohne ~n- und Hutterku~ 
51 ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 

1 273 

1 111 

1 346 

1 207 

865 

6) Gewerbliche und Hausschlachtungen, efnschlfeOlfch ~s ubergebletlfchen Versandes, ohn~ ubergeb1etlfchen [llpfang 
1l Betriebe •lt 1• allgemeinen 20 und llellr Beschiftfgwn 
8) ohne f1generzeugung 
9) 1 t ru (Stelnlonle-Efnheftl ; 29 308 1\1 
a) 141 t fruhe~n Jahren eingeschrlinkt vergleichbar 

517 

579 

568 

556 

501 

279 

290 
312 

318 

319 

50 

50 

49 

42 
41 



I:RE 1 SFR! I E Sl ADT 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBEC~ 

NEIHJ~ISTER 

lrRh 

Olthnwrschen 

Hzgt. Lauenburg 

~ordfrleshnd 

Ostho 1s tel n 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eckernflirde 

Seilt Hwl g-Flensburo 

Segeberg 

Steinburg 

StoMII4rn 

Seht eswt g-Ho 1 stel n 

KREISFREIE STADT 

kreis 

FUNSBURG 

KIEL 

LOSECK 

NEUI«lKSTER 

01 thonarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostho lstel n 

Pinneberg 

Pion 

Rencisburg-Eck ernforde 

Sch 1 eswl g-F l ensburg 

Segeb~rg 

Steinburg 

Stormarn 

Schleswtg-Hohtein 

KREISZA!ILEN 

Bevölkerung m 24. 5. 1987 Bevo 1 k~rungsverinderung 
ill 1441 1987 

Straßenverkehrsunfa 11 e 
~alt Personenschaden Ia Januar 1988 

(vorläufige Zahlen) 

Veri'lderung gegenüber Oberschuß 
der 

Geborenen 
oder 

Gestorbenen 

Insgen-t Von110nat I) 

85 361 

244 164 

208 085 

71 580 

128 037 

157 605 

160 479 

196 680 

262 787 

117 895 

247 264 

182 681 

219 066 

125 760 

198 415 

2 611 859 

Betrt ebe ... 
31. I. 1988 

68 

123 

136 

69 

64 

95 

58 

76 

184 

45 

125 

80 

165 

83 

153 

I 524 

+ 0,0 

+ 0,0 

- 0,1 

- 0,1 

- 0,1 

- 0,0 

+ 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,1 

+ 0, 1 

- 0,4 

+ 0,1 

- 0,0 

tn S 

Vorjahres­
IIIOnat 

(-) 

2 

44 

89 

23 

44 

32 

47 

19 

17 

4 

12 

11 

- 246 

Verarbeitendes ~rbe3) 

Beschoft tgte 
a• 

31 . 1. 1988 

8 428 

21 985 

20 289 

9 935 

5 928 

7 896 

3 001 

s 839 

19 792 

2 !;28 

9434 

• 835 

16 192 

9 064 

17 411 

162 563 

Wande­
rungs­
gewinn 
oder 

-vertust 
(-) 

19 

162 

- 170 

91 

95 

41 

138 

234 

8 

64 

- 139 

175 

- 565 

128 

• 239 

UIDsatz4 l 
lll 

Januar 1988 
M1l l. tM 

154 

274 

215 

129 

196 

77 

62 

87 

303 

36 

166 

97 

286 

169 

401 

2 652 

Bevol ke­
rungs­

zunahmt 
oder 

-ab11<1hi!IC 
(-) 

17 

118 

- 259 

- . 95 

- 118 

3 

170 

187 

27 

63 

- 156 

0 

180 

- 553 

117 

- 485 

Unfalle 

20 

101 

66 

32 

69 

65 

7b 

84 

129 

52 

136 

90 

127 

63 

95 

1 211 

GetöteteZl 

6 

6 

4 

6 

3 

42 

Kraftfahrzeugbestand 
lll I . 7. 1987 

1 nsgesallt S) 

36 733 

102 400 

88 036 

37 430 

70 376 

81 908 

85 847 

96 465 

136 404 

6Z 755 

132811 

99 599 

128 562 

71 590 

107 474 

338 390 

Anuhl 

32709 

91 316 

18 478 

33 219 

56 4\1 

10 311 

69 223 

82 363 

118 476 

52 626 

111 088 

80 540 

109 981 

58 110 

94 210 

139 7Z7 

Ptw6) 

Verletzte 

2Z 

135 

86 

36 

108 

88 

101 

102 

164 

62 

194 

117 

158 

87 

140 

600 

je 1 000 
Et"""hner 

I) 30. 4. 1987 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen 'n den Unfall folgen verstorbenen Personen 3) Betriebe mit im ~llget:~cinen ZO und mehr 
Beschafttgten l) ohne U!Dsatzshuer 5) einschließlich Fahrzeuge ohne Fahrzeugbrief 6) elnschlfeßlich KOIDbinationskraftwagtn 
An<~erkung: Eine ausfuhrliehe Tabelle mit Krefszahlen, die von allen Statlsttsthen Landes~mtern gebracht werden , erscheint tn Heft 5 und \1 



ZAHLEN r o R 0 I E BUNDESLIIHDEil 

Bevölkerung 
Arbeitsmarkt •Vi ehbes t äncle • 31. 3. 1987 

Veranderuny Rindvieh am 3. 6. 1987 
gegenu~er 

ArbeiLs 1 cse 
,;.urt.rbet ter at fene Schwel ne 

Land a Monats ltte Stellen insgesamt Hilchkune 
in I 000 vz 31. I. 19 

Januar 31. 1. a 
insgesal:!t (einschl . 

1970 19 19 3. 8. 1987 
lugkUhe) 

in l 1n I 000 

Schl eswig-Holstefn 2 612,4 • 4,7 - 0,0 126 15 1 747,9 I 547,5 464,7 

Hamburg I 568,8 - 12,5 - o,r. 103 10 4 6,9 12,7 2,6 
Niedersachsen 7 192,1 • 1.6 - o.o 365 49 20 7 899,3 3 382,1 1 034,7 
Bremen 653,8 - 9,5 - 0,6 43 7 2 8 ,9 22 ,9 4,2 
Nordrhel n-Westfa 1 en 16 673,1 - 1,4 + 0,1 796 59 35 6 669,8 2 035,2 560,5 
Hessen 5 S47,9 • 3,1 + 0,3 172 28 14 I 222,7 828,8 261,1 

llhef nland-Pfa lz 3 608,3 - 1,0 - 0,1 132 17 8 620,3 601,3 208,8 
Baden-Württ~erg 9 335,9 • 5,0 • 0,6 219 53 32 2 412,9 I 738,7 636,7 
Bayern 11 029,8 • 5,3 • 0,5 409 59 30 4 401,8 5 160,5 I 972,4 
Saarland I 040,8 - 7 ,I - 0,3 55 5 2 43,3 69,2 22 ,7 
Berl ln (West) 1 880,0 - 11,4 + 1,0 98 9 10 3,1 0,8 0,2 

Bundesgebiet 61 142,8 • 0,8 • C,2 2 519 310 161 25 037,1 15 399,8 5 188,8 

Verarbeitendes Gewerbeil Bauhaupt~rbe 
Wohnungswesen 

1• Oktober 1987 

Land 
l.-nsttl2) 6eschaft 1gte zum Bau 

BeschäftIgte illl Novetnber 1987 am 30. 10. 1987 genc i yte WoMungen 

• 
30. 11. 1987 

in 1 000 Mlll. OH A~s I andsumatz in 1 000 je I 000 Anzahl je 10 000 
1n s Einwohner E1nw~hner 

Sch 1 eswig-Hol stel n 165 3 208 24 41 16 668 2,6 

Hallburg 136 5 925 13 21 14 189 1,2 
Niedersachsen 646 13 080 33 108 15 I 856 2,6 
Bremen 75 I 947 39 II 16 58 0,9 
Nordrhein-west fa I en 948 36 619 29 226 14 3 095 1,9 
Hessen 630 10 292 29 87 16 I 692 3,0 

Rhelnhnd-Pfal z 367 7 290 36 61 11 950 2,6 
Baden-Wurtt etlberg 1 436 24 157 32 171 18 3 486 3 , 7 
Bayern 1 364 21 875 34 238 22 4 343 3,9 
Saarland 136 2 342 32 16 16 127 1,2 
Berli n (West) 163 4 078 12 33 18 413 2,2 

Bundesgebiet 7 066 130 814 30 1 013 17 16 877 2,8 

•Kfz-Bestancll) St ra6enverkehrsunf a I I e6) Shuuel nnallmcn 
101 1. 7. 1987 111ft Personenschaden f11 Hovember 1987 an 

Spar-

PkwS) 
einlagen des des der 

Land 
I) Landes Bundes Gemeinden 

Ins- Verun- a 
gesamt4l Unfalle Getötete Verletzte 

gluckte 30. II. 
Anza~l ie I 000 

je 100 1987 111 3. VIerteljahr 1987 

inwonncr Unfalle in 011 

in 000 
je Einw. 1n 011 je Einwohner 

Schl eswf g-Ha lstei n 1 338 I 140 I 435 37 I 873 133 7 507 611 542 201 

Halllburg 696 624 1 041 II I 37B 133 10 785 995 4 146 450 
NIedersachsen 3 814 3 225 3 5S4 112 4 557 131 9 301 606 S47 201 
Bremen 290 260 353 5 407 111 10 462 659 I 274 326 
Nardrhef n-Wut ra I en 8 388 1 441 7 268 140 9 24/ lzq 10 l36 702 I 069 265 
Hessen 3 134 2 703 2 490 61 3 2~/ 13S II 516 716 944 295 

Rnelnland-Pfalz 2 079 I 739 1m 31 2 OZ8 131 10 840 60S 659 234 
Baden-1/ürttedlerg 5 272 4 443 3 67S 96 5 148 13~ II 952 739 945 271 
Bayern 6 315 5 113 4 912 141 6 ~18 136 1Z 159 698 712 2S7 
Saarland 55~ 491 46~ 9 614 134 9 835 599 579 194 
Berlln (West) 774 676 I 120 20 I 330 121 9 296 549 I 912 190 

Bundesgebiet 32 656a 21 assa 28 459 679 36 861 132 10 724 688 976 257 

•) An dieser Stelle ersche1nen abwechselnd Angaben liber Vlehbestande, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
I) Betnebe mfl 1111 allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten 2) ohne ~satzsteuer 3) ohne Bundespost und Bundesbahn 4) elnschl te61fch Fahrzeuge ohne 
Fahrzeugbrief 5) elnschl1e311ch Ko".,1nationskraftwagen 6) Schlesw1g-Holsteln endgultlge, ubrige lander vorlaufige Zahlen 7) ohne Postspareinlagen 

a) llincler ohne, Bundesgebiet elnschließllch Bundespost und Bundesbahn 

Gedruckt 1111 Stathtisch~n Lancle$alllt Scnleswig-Holstein 
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